
Tragisches Schicksal eines altbernischen
Offiziers in österreichischen Diensten :
Generalfeldmarschallieutenant Niklaus Doxat
von Iferten geb. 1682, enthauptet in Belgrad am
25. März 1738

Autor(en): Bähler, Ed.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 7 (1901)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-127718

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-127718


Iragifdjeö Sdjtdtfol etat* alfberniff^en ©ffturc
in fljiermdjtyJp Hitnfei.

g>ene*£aCfe£ömarfd?atttettfmanf 'glißtaus SJoxaf
oon Sferten geß. 1683,

enthauptet in ]£s<>Cgra& am 85.1ß,äv% 1738*).

Slug ben Ser^anbtungen beä £)iftorifc£jen SereinS oon Siel,
Sortrag beS Sräfibenten ©b. Bähtet, Siret, Stoo. 1901.

Shnfctjen ber breiten Styalebene ber Orbe unb
berjenigen ber Srotje, nämlidj juufctyen Sferten unb Sucenä,

ertyeht fidj üon einigen tiefen Sadjläufen burctyfurcht,
eine tyügefige ©egenb, mo tyabtidje Sauernbörfer, fructjt-
bare§ Sanb unb fctyöne 2öätber miteinanber abroedjfetu.

Hier befinbet fid) ba§ Sorf Semoret im Sejirf uferten,
too bon afterStyer bie gamilie Sojat, bon Sferten
gebürtig, bie niebere ©ericf)t§barfeit ausübte. Sie Soxat
getjörten jum toaabttänbifdjen Slbet, toaren aber nidjt
Surger ber ©tabt Sern. Styre Sorfatyren ftammten
urfprüngfidj au§ bem Sefopouneg, unb jmar bon SJHftra

(batyer ber griedjifdj fautenbe 9tame J6§a) unb beftei-
beten im bortigen Sanbe unb am Hofe beä (eijten Sdtäo=

*) ©auptqueEen: 1) Stretjio ber gamilie Sojat
im ©tf)lof* ©fjampoent Bei uferten: gasreiche tyanbfcfjrift-
lictje Stufaeicfjnungen, SIbfd)ttften oon Stftenftüden unb
einige Originalforrefponbenjen. 2) (Sirarb, Histoire des

Officiers etc. Fribourg 1785. 3) 93c a rj ©m., Histoire, militaire

de la Suisse. Lausanne 1787 u. a. m. Sie Sftedjt-

fdjreiBung ber in ben alten franjöftfcfjen ©anbft^riften oor-
fommenben beutfdjen, ungarifdjen unb türfifdjen Setfonen-
unb DrtSnamen Bleibt IjterfeitS baljtngeftellt.

1

Tragisches Schicksal eines allbernischen Vsßziers
in österreichischen Diensten.

Kenerakfekönrarschallieutenant WiKlaus Aoxcrt
von Jferten geb. 168S,

enthauptet in Welgraö am SS. März 1738*).

Aus den Verhandlungen des historischen Vereins von Biel,
Vortrag des Präsidenten Ed. Wühler, Arzt, Nov. 1901.

Zwifchen der breiten Thalebene der Orbe und
derjenigen der Broye, nämlich zwischen Jferten und Lucens,

erhebt sich von einigen tiefen Bachläufen durchfurcht,
eine hügelige Gegend, wo habliche Bauerndörfer, fruchtbares

Land und fchöne Wälder miteinander abwechseln.

Hier befindet fich das Dorf Demoret im Bezirk Jferten,
wo von altersher die Familie Dorat, von Jferten
gebürtig, die niedere Gerichtsbarkeit ausübte. Die Dorat
gehörten zum waadtlândischen Adel, waren aber nicht
Burger der Stadt Bern. Ihre Vorfahren stammten
ursprünglich aus dem Peloponnes, und zwar von Mistra
(daher der griechisch lautende Name ^/«5«) und bekleideten

im dortigen Lande und am Hofe des letzten Paläo-

*) Hauptquellen: 1) Archiv der Familie Doxat
im Schloß Champvent bei Jferten: zahlreiche handschriftliche

Aufzeichnungen, Abschriften von Aktenstücken und
einige Originalkorrespondenzen. 2) Girard, Histoire üss
Officiers etc. ?r!bourA 178S. 3) May Em., IZistoirs mili-
wirs cls is. Suisse, tussling 1787 u. a, m. Die
Rechtschreibung der in den alten französischen Handschriften
vorkommenden deutschen, ungarischen und türkischen Personen-
und Ortsnamen bleibt hierseits dahingestellt.
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fogen Äonftantin IX. fjotye ©tetten. Dlaä) bex Sinnatyme
bott ßonftanttttobet butdj bie Sütfen im Satyre 1453
famen fie nadj Stäfien unb im Satyr 1496 erfdjeint ein

©tetotyan Sojat afg btfdj'öftidjer J?anjfer unb Surger
bon Sferten*).

9ciftau§ Sojat toar geboren im Satyre 1682.
2Jfit bottteffficfjeit Stnlagen begabt, geiftreicty unb babei
augbattetnb unb fteifjtg befdjäftigte er fidj bon frütyer
Sugenb an mit ©eograbtyte, ©efdjidjte unb -JJcattyematif,

toeldje Sigjibltnen ityn bann in bie 2JHtitärto iffenfdjaften

eittfütjrten, benen er fidj nun mit gfeidjem gfeifje ergab
unb batyet aucty bie fctyönften (ütfofge etjielte.

Um ftety audj btaftifcty ju bettyätigen, trat et t8-
jätyttg in fjoffänbtfdje Sienfte unb jtoat alä gätyntidj
in bet Äomfragitie feineg Onfefg Sincenj b. (Stürler**),
bamafg im Stegiment Sfcfjartter. Siefer Sienft entfbracfj
aber feiner Steigung ju ernften totffeitfctyaffficfjen ©tubien
nicfjt. St betltefj batyet bte Snfantetie unb ging jum
©enie übet. Siefer Stoeig ber 9Jtifitärtniffettfdjaft fjatte
bamafg infolge ber gortfdjritte im SlrtiEerietoefen unb

namentlidj in bet Sefeftigunggfunft butdj Saubau
(1633—1707) etneuten Sluffdjtotmg etfangt. Sorat
ttat, nadjbem er nod) im Stegiment Sfdjarner ben gelbjug

bon 1707 mttgemadjt fjatte, in bie Sienfte beg Stux-

*) Notice sur la Familie Doxat; rapport lu ä la reunion
de la soeiöte d'histoire romancle 1869, par Armand (ie Mestral.

**) Sincettä ©türter, geB. 1662, geftorBen 1734. SaS
Stegiment geicljnete fidj unter Sßiittä ©ugen unb Sfltatlbotougfj
namentlidj in bet Blutigen ©djlactyt oon SOtalpIaquet, 1707,

aufs rüfjmlidjfte aus. UeBer Sincen-j ©türter flehe beffen
ße&enSBefdjtetBung in ber ©ammlung Bern. SiograpB. IV.
Sanb, 5. ßteferung oon ©. unb SUB. o. ©türter.
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logen Konstantin IX. hohe Stellen. Nach der Einnahme
vvn Konstantinopel dnrch die Türken im Jahre 1453
kamen sie nach Italien und im Jahr 1496 erscheint ein

Stephan Dorat als bischöflicher Kanzler und Burger
von Jferten ^).

Niklaus Doxat war geboren im Jahre 1682.
Mit vortrefflichen Anlagen begabt, geistreich und dabei
ausdauernd und fleißig beschäftigte er sich von früher
Jugend an mit Geographie, Geschichte und Mathematik,
welche Disziplinen ihn dann in die Militärwissenschaften
einführten, denen er sich nun mit gleichem Fleiße ergab
und daher auch die schönsten Erfolge erzielte.

Nm sich auch praktisch zu bethätigen, trat er 18-

jährig in holländische Dienste und zwar als Fähnrich
in der Kompagnie seines Onkels Vincenz v. Stürler^),
damals im Regiment Tscharner. Dieser Dienst entsprach
aber seiner Neigung zu ernsten wissenschaftlichen Studien
nicht. Er verließ daher die Infanterie und ging zum
Genie über. Dieser Zweig der Militärwissenschaft hatte
damals infolge der Fortschritte im Artilleriewesen und
namentlich in der Befeftigungskunft durch Vauban
(1633—1707) erneuten Aufschwung erlangt. Dozat
trat, nachdem er noch im Regiment Tscharner den Feldzug

von 1707 mitgemacht hatte, in die Dienste des Kur-

Aotie« sur Is l'ärmlls Duxslz rapport lu à lg. réunion
cle. la sociûts il'Kistoirs roiusncls 1869, p«.r ^.rmäucl 6s Ussträl.

Vincenz Stürler, geb. 1662, gestorben 1734. Das
Regiment zeichnete fich unter Prinz Eugen und Marlborough
namentlich in der blutigen Schlacht von Malplaquet, 1707,

aufs rühmlichste aus. Ueber Vincenz Stürler siehe deffen
Lebensbeschreibung in der Sammlung bern. Biograph, IV,
Band, S, Lieferung von E, und Alb. v, Stürler.



fürften bon ber Sßfalj unb fjatte alg ©arbetieutenant
mit ^autotmanngraug ©elegenfjeit, unter ©enerat gobat,
toelctyem er Slbjutantenbienfte leiftete unb toeiter bie

Srubben beg Äurfürften ben bereinigten Defterteictyetn
unb Gmglänbetn jufütytte, ben gelbjug in ben hiebet-
fanben mttjumactyen. Sn biefem getbjuge beg itbfotge-
ftiegeg (toetcty festerer befanntlicty bon 1701-1713
bauerte) jeigte Sojat fo biefe mifitätifcfje fenntniffe,
bafj bet Srinj bon Dranien unb beffen Slttilfetiegenetate
auf biefen bietbetfbtectyenben jungen Offijiet aufmetffam
gemactyt toutben. Sie gotge babon toar, bafj er ju
ber Sefagerung beg fett 1668 nacty neuem ©tjftem be-

feftigten tylaüeä Sifte, bamafg §aubtftabt bon franjöfifcty
gtanbertt, ju State gejogen tourbe. feiex fernten ityn

Srinj @ugen (1673-1736) unb ©enetat Mexth (1666,
gefallen in bet ©äjtadjt bon 5ßatnta 1734), feine

fpätern ©önnet unb gteunbe fennen unb mütbigen.
SBätyrenb ben nun folgenben getbjügen mutbe Sojat
in ben Satyten 1709, 1710 unb 1711*) beaufttagt, bie

Steine jut Selagetung bott Soutnaty, Mona, Souai,
Settyune, ©f. Settaut, Stite unb Soudjain ju enttoetfen
unb ben betbünbeten Deerfütyrem botjutegen. Siefe
Steine toutben benn aucty angenommen unb mit gtofjem
(Stfofge auggefütytt. Sm Satyt 1714 toujjte nun ©enetat

©raf yjterctj Sorat in ben Sienft beg Saiferg
fiart VI. unb jtoar afg ©enietyautotmann ju gewinnen
unb itjm im Satyr 1715 eine fiombagnie im Stegiment

Sung-Sottyringen, bei beffen Organifation Sorat mitge-
totrft fjatte, ju berfefjaffen. Sojat mit ©enetaf -JJtercty

*) 3m flanbrifc^en Selb^ug oon 1711 oerlor Sojat
feinen Sruber.

fürsten von der Pfalz und hatte als Gardelieutenant
mit Hauptmannsrang Gelegenheit, unter General Zobal,
welchem er Adjutantendienste leistete und welcher die

Truppen des Kurfürsten den vereinigten Oesterreichern
und Engländern zuführte, den Feldzug in den Niederlanden

mitzumachen. Jn diesem Feldzuge des Erbfolgekrieges

(welch letzterer bekanntlich von 1701-1713
dauerte) zeigte Doxat so viele militärische Kenntnisse,
daß der Prinz von Oranien und deffen Artilleriegenerale
auf diesen vielversprechenden jungen Offizier aufmerksam

gemacht wurden. Die Folge davon war, daß er zu
der Belagerung des seit 1668 nach neuem System
befestigten Platzes Lille, damals Hauptstadt von französisch

Flandern, zu Rate gezogen wurde. Hier lernten ihn
Prinz Eugen (1673-1736) und General Mercy (1666,
gefallen in der Schlacht von Parma 1734), feine

spätern Gönner und Freunde kennen und würdigen.
Während den nun folgenden Feldzügen wurde Doxat
in den Jahren 1709, 1710 und 1711*) beauftragt, die

Pläne zur Belagerung von Tournah, Möns, Douai,
Bethune, St. Vermut, Aire und Bouchain zu entwerfen
und den verbündeten Heerführern vorzulegen. Diese

Pläne wurden denn auch angenommen und mit großem

Erfolge ausgeführt. Jm Jahr 1714 wußte nun General

Graf Mercy Doxat in den Dienst des Kaisers
Karl VI. und zwar als Geniehauptmann zu gewinnen
und ihm im Jahr 1715 eine Kompagnie im Regiment
Jung-Lothringen, bei dessen Organisation Doxat mitgewirkt

hatte, zu verschaffen. Doxat mit General Mercy

*) Im flandrischen Feldzug von 1711 verlor Doxat
seinen Bruder,
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befreunbet getoorben, tourbe nun beffen Slbjutant im
ungarifdjen firiege. Sn ber bom üßrinjen (äugen
geleiteten grofjen ©ctytadjt gegen bte Surfen bei Seter-
toarbein (1716), ju beren Sigbofition Sojat aucty bei-

gejogen roorben toar, fommanbierte Sojat eine ber

Satterten unb jtoar mit fotcfjem ©efcfjid, bafj fie

toefentfidj jum ©iege über bag toeit jatytreidjere tür-
fifctye §eer beitrug. Sei biefem Slntajj tourbe itym bag

Sferb unter bem Seib erfctyoffen unb renfte er fiety beim

batyerigen ©turj bie ©cfjutter aug. Satb barauf, bei
ber Selagerung bon SemeSbar, fjatte er bag ©efcfjid,
eine gutyrt burdj bie ben tytak umgebenben ©ümbfe ju
finben, fo bafj bie Bfterreidjifdjen Satterien auf biefem

SBege tyeraurüdenb, borteittyaft aufgeftefft toerben unb
ben tylah bon ber Umgebung abfctytiefjen fonnten.
©eine (Srfatytung uub Sabfetfett, toefetye et nun bei

jtoei ©tütmen an ben Sag fegte, trugen toefentfidj jur
Sinnatyme beg Staijeg bei. Sojat mufjte biefen Srfotg
aber mit einer fetymeten Settounbung büßen. Spring

(Sugen fdjidte itym feinen Seibarjt unb befudjte ityn

jroeimat berföntiety in feinem Sefte. Sunt Sanf für
feine gefeifteteu Sienfte ertyiett Sojat bag Srebet afg

Obetftlieutenant unb jugteicty eine Senfion bon 300
Sufaten. Staum genefen ertyiett er ben Sluftrag, bie

alten geftunggtoerfe bott Semegbar ju berftärfen unb

ju ettoeitetn unb fo ben tytaü gegen §anbftteicty unb
regelrechte Selagerung beffer ju fdjütjen. ©eine baju
borgelegten Sfäne tourben genetymigt unb auggefütyrt
unb abänderte tnfotgebeffen Sojat jum ©enieoberft mit
Senfion bon 3600 ©utben. 5Jtit gfetetjer Slugjetetynung
toirfte er bei bet nun im Satyte 1717 erfolgten Sefa-

gerung bon Sefgrab ttnb itt ber batyerigen grofjen
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befreundet geworden, wurde nun dessen Adjutant im
ungarischen Kriege. Jn der vom Prinzen Eugen
geleiteten großen Schlacht gegen die Türken bei Peter-
wardein (1716), zu deren Disposition Doxat auch

beigezogen worden war, kommandierte Doxat eine der

Batterien und zwar mit solchem Geschick, daß sie

wesentlich zum Siege über das weit zahlreichere
türkische Heer beitrug. Bei diesem Anlaß wurde ihm das

Pferd unter dem Leib erschossen und renkte er stch beim

daherigen Sturz die Schulter aus. Bald darauf, bei
der Belagerung von Temesvar, hatte er das Geschick,

eine Fuhrt durch die den Platz umgebenden Sümpfe zu
sinden, so daß die österreichischen Batterien auf diesem

Wege heranrückend, vorteilhaft aufgestellt werden und
den Platz von der Umgebung abschließen konnten.
Seine Erfahrung und Tapferkeit, welche er nun bei

zwci Stürmen an den Tag legte, trugen wesentlich zur
Einnahme des Platzes bei. Doxat mußte diesen Erfolg
aber mit einer schweren Verwundung büßen. Prinz
Eugen schickte ihm feinen Leibarzt und besuchte ihn
zweimal persönlich in seinem Zelte. Zum Dank für
feine geleisteten Dienste erhielt Doxat das Brevet als
Oberstlieutenant und zugleich eine Pension von 300
Dukaten. Kaum genesen erhielt er den Austrag, die

alten Festungswerke von Temesvar zu verstärken und

zu erweitern und so den Platz gegen Handstreich und
regelrechte Belagerung besser zu schützen. Seine dazu
vorgelegten Pläne wurden genehmigt und ausgeführt
und avancierte infolgedessen Doxat zum Genieoberst mit
Pension von 3600 Gulden. Mit gleicher Auszeichnnng
wirkte er bei der nun im Jahre 1717 erfolgten
Belagerung von Belgrad und in der daherigen großen
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©djfadjt unter Sßttn-j (Sugen mit. -Jtacfj foldjen glüd-
lidjen Erfolgen fonnte Srinj (lugen im Satyre 1718 ben

bortetltyaften grieben bon Saffarotoiij abfctytiejjen, burdj
roeldjen Oefterreidj eine Slugbetymmg nadj ©üboftett
geroann, roie nie jubor. — (Bä ertyiett nicfjt nur bie big-
tyer bief ttmftrittene untere Sonauftnie mit ber Söafacfjei
unb ein ©tüd Kroatien, fonbern aucty barüber tyinaug
©tabt unb geftung Seigrab unb Serbien. 5tocty bor
biefem griebengfctytuffe tyätte Sojat bon SBien ben Sluftrag

ertyaften, bag Semegbarer Sanat tobograbtyifcty

aufjunetymen unb ferner bag roeitet unten gelegene Otforoa
unb anbete tyl&üe mit geftunggroetfett ju betfetyen.

Slttein bebot et biefe Stufttäge fettig gebtadjt fjatte,
ettyielt er (1719) ben Sefetyl, mit ©eneraf-JJtercty, feinem

greunbe, nacty 9teabel, um beffen Sefiij fictj bamafg

fiönig StyiKW V- ö°tt ©toanteit unb •Defterreid) ftritten,

ju jietyen. Stfg beffen Slbjutant ertyiett Sojat in ber

©ctytadjt bon grancabitta eine fdjroete Setrottnbung,
infolge beren er fein Sebtag tytnfenb bfieb. — -Jtacty bem

griebengfdjfufj begab fiety Sojat nadj SBien, rourbe aber

bon ba roeg bom S^njen @ugen roieber ttacty Ungarn
beorbert, um bort bie berfdjiebenen Sefeftigungen, beten

(Stfteffung toegen beg fitiegeg in ©übitafien ttntetbtocfjen
toorben roar, ju boEenbett.

Sie gotge babon toar bie Ernennung jum ftänbigen
Snfbeftor ber ben türfifctyen Sfngriffen ftetg auggefetjten
geftungen im Sanat unb itt ©erbten, roie Semegbat,
Sefgrab unb Orforoa, eine ©teffung in roelctyer er big
im Satyre 1730 bfieb. Sm Satyre 1733 fanb feine
Seförberung jum ©eneraimajor ftatt. Um biefe Seit roirb
aucty gemelbet, bafj er mit einer SJtiffion nad) Sern be-
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Schlacht unter Prinz Eugen mit. Nach folchen
glücklichen Erfolgen konnte Prinz Eugen im Jahre 1718 dm
vorteilhaften Frieden von Paffarowitz abschließen, durch

welchen Oesterreich eine Ausdehnung nach Südosten
gewann, wie nie zuvor. — Es erhielt nicht nur die bisher

viel umstrittene untere Donaulinie mit der Walachei
und ein Stück Kroatien, fondern auch darüber hinaus
Stadt und Festung Belgrad und Serbien. Noch vor
diesem Friedensschlüsse hatte Doxat von Wien den Auftrag

erhalten, das Temesvarer Banat topographisch
aufzunehmen und ferner das weiter unten gelegene Orsowa
und andere Plätze mit Festungswerken zu versehen.

Allein bevor er diese Aufträge fertig gebracht hatte,
erhielt er (1719) den Befehl, mit General Mercy, seinem

Freunde, nach Neapel, um dessen Besitz sich damals

König Philipp V. von Spanien und Oesterreich stritten,

zu ziehen. Als deffen Adjutant erhielt Doxat in der

Schlacht von Francavilla eine schwere Verwundung,
infolge deren er fein Lebtag hinkend blieb. — Nach dem

Friedensschluß begab fich Doxat nach Wien, wurde aber

von da weg vom Prinzen Eugen wieder nach Ungarn
beordert, um dort die verschiedenen Befestigungen, deren

Erstellung wegen des Krieges in Süditalien unterbrochen
worden war, zu vollenden.

Die Folge davon war die Ernennung zum ständigen
Inspektor der den türkischen Angriffen stets ausgesetzten

Festungen im Bannt und in Serbien, ivie Temesvar,
Belgrad und Orsowa, eine Stellung in welcher er bis
im Jahre 1730 blieb. Jm Jahre 1733 fand seine

Beförderung zum Generalmajor statt. Um diese Zeit wird
auch gemeldet, daß er mit einer Mission nach Bern be-



traut tootben fei, bie er bann jur bolfftänbigen 3u=
friebentyeit feiner Oberen erfebigte.*)

©o roar Sojat nacty bieten gelbjügen 51 Satyre
alt getoorben uub glaubte, in Slnbetradjt feiner SBunben

unb fonftigen Sltterginbafibität, bom firieggbienft Stbfdjieb
netymen ju fönnen. Slttein ber fiaifer bertoeigerte itym ben

Slbfdjieb. Sludj Stiuj (ümgen fetyrieb itjm einen freunb-
fdjaftlidjett Srief, um ityn bon feinem Sntfcfjfufje abju-
bringen. SBibertoiEig unb ju feinem grofjen Unglüd
bfieb barauftyin Sojat in faiferficfjen Sienften unb
fetyrte nadj Ungarn jurüd. Stun toar ©eneraf Stercb
im Satyte 1734 in bet ©djladjt bon ^atma gefatten

unb audj Sßrinj ($ugen im Satyte 1736 im Slltet bon
73 Satyten geftorben. Stit bem Sobe biefer feiner
greunbe unb SBaffengefätyrten fctyeint in ber §ofburg bon
S5ien ein böfer 3Binb gegen Sojat etngejogen ju fein
unb tourbe im firieggrat toegen ber bott itjm für
feine ungatifetyen geftunggbauten auggegebenen ©ummen
Sefdjtoerbe ertyoben. Sojat oerlangte begtyatb im Suti
1737 beim fiaifer eine getidjtttctye Untetfudjung, toeldje
abet ganj ju feinen ©unften ausfiel, bafüt aber feine
Stnf läger, namentlidj ben gelbmarfdjaff ©edenborf**),
um fo metyr gegen Sojat jjerfönfiety berbitterte.

Sm gleichen Satyr berfangte gelbmarfdjalt b. tyatfi,
auf feinem gelbjug toieber bon Sojat begfeitet ju toerben.

*) ©ett ©taatSatdjioat St. Körtet fanb in ben StatS-
ptotofotten batäBet nidjtS.

**) ©taf oon ©edenbotf, geß. 1673, biente mit SluS-
jeicfjmmg neBen Sßrtns ©ugen, ttat im Saljre 1736 nadj
beffen Sob als ©enerat QelbmarfctjaC an feine ©teile, aßer
otine beffen Styarafter, ©enie unb ©lücf ju fielen- er
ftarB 1763.

traut worden sei, die er dann zur vollständigen
Zufriedenheit seiner Oberen erledigte.*)

So war Doxat nach vielen Feldzügen 51 Jahre
alt geworden und glaubte, in Anbetracht seiner Wunden
und sonstigen Altersinvalidität, vom Kriegsdienst Abschied

nehmen zu können. Allein der Kaiser verweigerte ihm den

Abschied. Auch Prinz Eugen schrieb ihm einen
freundschaftlichen Brief, um ihn von feinem Entschluße
abzubringen. Widerwillig und zu feinem großen Unglück
blieb daraufhin Doxat in kaiserlichen Diensten und
kehrte nach Ungarn zurück. Nun war General Mercy
im Jahre 1734 in der Schlacht von Parma gefallen
und auch Prinz Eugen im Jahre 1736 im Alter von
73 Jahren gestorben. Mit dem Tode dieser feiner
Freunde und Waffengefährten scheint in der Hofburg von
Wien ein böser Wind gegen Doxat eingezogen zu sein

und wurde im Kriegsrat wegen der von ihm für
seine ungarischen Festungsbauten ausgegebenen Summen
Beschwerde erhoben, Doxat verlangte deshalb im Juli
1737 beim Kaiser eine gerichtliche Untersuchung, welche

aber ganz zu seinen Gunsten ausfiel, dafür aber seine

Ankläger, namentlich den Feldmarschall Seckendorf**),
um so mehr gegen Doxat persönlich verbitterte.

Jm gleichen Jahr verlangte Feldmarschall v. Palfi,
auf seinem Feldzug wieder von Doxat begleitet zu werden.

*) Herr Staatsarchivar Dr. Türler fand in den
Ratsprotokollen darüber nichts,

Graf von Seckendorf, geb, 1673, diente mit
Auszeichnung neben Prinz Eugen, trat im Jahre 1736 nach
deffen Tod als General Feldmarschall an seine Stelle, aber
ohne dessen Charakter, Genie und Glück zu befitzen' er
starb 1763,



— 7 —

Stan jog fo bor bte türfifdje ©tabt unb geftung 9tiffa,
bie hauptftabt ©erbieug. Sei beren Selagerung jeidjnete

fidj Sojat toieber työdjft bortetttyaft aug; bie geftung
mufjte am 25. Suti fabttufieren unb jogen bte Surfen
gegen «Sofia ab.*)

Sarauftyin tourbe Sojat jum ©rabe eineg ©eneraf-

fetbmarfdjattieutenantg erfjoben**) unb am tylahe eineg

anberen, bamafg trauten ©etterafg am 29. Sufi bro=

btforifdj jum S^^mntanbattten bon 9tiffa ernannt.

Sojat tyätte lieber gemütt fetyt, roieber ju einem Sela-
getunggfotfig, j. S. nacty bem bon ben Sütfen befeijtett
SBtbitt betfeht ju toetben. 3u feinem Unglüd mufjte
et abet in 5Jttffa in feiltet ©teftmtg afg Sfahfomntanbant
betbleiben. @t untettiefj nun ntctyt, ©edenbotf fofott
auf ben übefn ^uftattb ber geftuitgSroerfe attfmerffant

ju maetyen, ba biefelben trotj einet jafjlteidjen tütfifdjen
Sefatjttng gegenübet beut betfjättnigmäfjig nicfjt ftaifeit
öftetreicfjifctyen Sttmeefotbg nidjt genügt tyatten, bett Sfalj
ju tyaften. ©edenbotf ttöftete itytt bamit, et habe bot-
bettyattb bon ©eite ber Sütfen feinen Slngtiff ju ge=

toättigen, unb bann toäfjtenb beg ganjen natyettben
SBitttetg Seit, bie geftttttggtoetfe in beffetn guftaitb jtt bet=

fefien. ©edenbotf jog bann ab, um jit bet 60 ©tunben
entfernten, in ©ebott) ftetyenben Slrmee beg Sii^en bon
Ditbburgtyaufen, toefdje ^tootnif belagern fottte, ju
ftofjen, unb liefj unfern Sojat unter foldjen Serfjätt-
niffen in Stiffa jurüd.

*) Siehe ben SBotttaut bet Sapitulation in Settage I.

*•) Sie 3ftangftufen in ber bamaligen öfterreidjifdjen
Slrmee etfdjeinen mit folgenben ©raben: 1. ©eneralfelb-
marfdjall, 2. ©eneral ber Slrtillerie, 3. @eneratfelbmarfdjat=
lieutenant, 4. ©eneratmajor, 5. DBerfi, 6. DBerfttieutenant 2C.
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Man zog so vor die türkische Stadt und Festung Nifsa,
die Hauptstadt Serbiens. Bei deren Belagerung zeichnete

sich Doxat wieder höchst vorteilhaft aus; die Festung
mußte am 25. Juli kapitulieren und zogen die Türken

gegen Sofia ab.*)
Daraufhin wurde Doxat zum Grade eines General-

feldmarschallieutenants erhoben**) und am Platze eines

anderen, damals kranken Generals am 29. Juli
provisorisch zum PlatzkvmMandanten von Nisfa ernannt.
Doxat hätte lieber gewünscht, wieder zu einem

Belagerungskorps, z, B. nach dem von den Türken besetzten

Widin versetzt zu werden. Zu seinem Unglück mußte
er aber in Nissa in seiner Stellung als Platzkonnnandant
verbleiben. Er unterließ nun nicht, Seckendorf sofort
auf den Übeln Zustand der Festungswerke aufmerksam

zu machen, da dieselben trotz ciner zahlreichen türkischen

Besatzung gegenüber dein verhältnismäßig nicht starken

österreichischen Armeekorps nicht genügt hatten, den Platz

zu halten. Seckendorf tröstete ihn damit, er habe

vorderhand von Seite der Türken keinen Angriff zu
gewärtigen, und dann während dcs ganzen nahenden
Winters Zeit, die Festungswerke in bessern Zustand zn
versetzen. Seckendorf zog dann ab, um zu der 60 Stunden
entfernten, in Seboth stehenden Armee des Prinzen von
Hildbnrghaufen, welche Zwornit belagern follte, zu
stoßen, und ließ unsern Doxat unter solchen Verhältnissen

in Nisfa zurück.

Siehe den Wortlaut der Kapitulation in Beilage I.

**) Die Rangstufen in der damaligen österreichischen
Armee erscheinen mit folgenden Graden: 1. Generalfeldmarschall,

2. General der Artillerie, 3. Generalfeldmarschal-
lieutenant, 4. Generalmajor, S, Oberst, 6. Oberstlieutenant zc.



SDcarfdjaff fiebentyülfer foflte unterbeffen mit 5—6000
äJiann bag bon ben Surfen befeide SJibin einfdjfiefjett.
Sie berbünbete ruffifdje Slrmee aber fjatte fidj, ftatt,
toie man geredjnet tjatte, Senber ju belagern, in ityre

SBinterquartiere jutüdgejogen, toag jut gotge tyätte, bafj
ein tütfifdjeg Slrmeeforbg jut Offenfibe betfügbat toutbe
unb biefe bann audj fofott ergriff.

9tacfj bem Sobe beg genialen §eerfütyrerg unb

©taafgmanneg, beg Srinjen @ugen im Satyte 1736, wat
bie guberfidjt bet Sütfen nidjt wenig geftiegen unb

tyatteu biefelben auf bem firieggfdjautotai* batb einmaf
bebeutenbe (Stfofge ettungen. Set augenbtidlidje ©tfotg
bet Defteireictyer bei Stiffa tyätte bie Surfen, wie man
fetyen wirb, Wenig benadjteitigt. Sm ©egenteif, burdj
ben ©ieg über ben öfterreidjifdjen ©enerat SBaffig bei

grotfca war bie Uebergabe 9ttffa metyr afg aufgewogen
Worben unb gebadjten bie Surfen barauftyin bagfefbe wieber
in ityre ©etoalt ju befommen. (Sin erfatyrener tyafä)a
bon anerfanntem Stuf, SUboffa fiimberltj, ©eragfier bon
Sognien, ertyiett bom ©ultan ftrengen Sefetyl, Stiffa um
jeben SreiS toieber ju netymen. Stm 25. ©ebt., atfo
fetyon nacty 2 Slottaten, erfdjienen bie Surfen toieber

bor 9tiffa uub jtoar mit 16 — 20,000 SJtantt unb
tourben bie Sorftäbte unberfetyeng bon 300 Steifem

überfallen, toeldje bie djrifttidjeit Sinwotyner mit grauen
unb fiinbera unbarmfjerjig jufammentyieben. Ser Safctya
bot Sojat freien Slbjug an, unter ben gteietyen

Sebingungen, unter toetdjen bie Surfen im Sufi bie geftung
übergeben tyatten. Sojat antwortete abet mit fianotten-
unb ©ewetytfeuet, feft entfetyfoffen, Wenn itgenb möglidj,
ben tylafy bem Saifet ju ettyalten.

Marschall Kevenhüller sollte unterdessen mit 5—6000
Mann das von den Türken besetzte Widm einschließen.
Die verbündete russische Armee aber hatte sich, statt,
wie man gerechnet hatte, Bender zu belagern, in ihre
Winterquartiere zurückgezogen, was zur Folge hatte, daß
ein türkisches Armeekorps zur Offensive verfügbar wurde
und diese dann auch sofort ergriff.

Nach dem Tode des genialen Heerführers und

Staatsmannes, des Prinzen Eugen im Jahre 1736, war
die Zuversicht der Türken nicht wenig gestiegen und

hatten dieselben auf dem Kriegsschauplatz bald einmal
bedeutende Erfolge errungen. Der augenblickliche Erfolg
der Oesterreicher bei Nisfa hatte die Türken, wie man
fehen wird, wenig benachteiligt. Jm Gegenteil, durch
den Sieg über den österreichischen General Wallis bei

Crotfca war die Nebergabe Nisfa mehr als aufgewogen
worden und gedachten die Türken daraufhin dasselbe wieder
in ihre Gewalt zu bekommen. Ein erfahrener Pascha

von anerkanntem Ruf, Aldolla Kimperly, Seraskier von
Bosnien, erhrelt vom Sultan strengen Befehl, Nifsa um
jeden Preis wieder zu nehmen. Am 25. Sept., also

schon nach 2 Monaten, erschienen die Türken wieder

vor Nisfa und zwar mit 16 — 20,000 Mann und
wurden die Vorstädte unversehens von 300 Reitern
überfallen, welche die christlichen Einwohner mit Frauen
und Kindern unbarmherzig zusammenhieben. Der Pascha
bot Doxat freien Abzug an, unter den gleichen

Bedingungen, unter welchen die Türken im Juli die Festung
übergeben hatten. Doxat antwortete aber mit Kanonen-
und Gewehrfeuer, fest entschloffen, wenn irgend möglich,
den Platz dem Kaifer zu erhalten.
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Ser tyaftba lief? fiety aber nietyt irre maetyen. (Sr

gab ber Sefaijung 15 Sage griff fiety ju befittnen,

„fonft Werbe Slfteg über bte filtnge fpringett muffen,
wenn ber S^fe. big batyin nicfjt übergeben toerbe, ba

innertyafb biefer griff bei 150,000 SJtann bor ber

geftung ftetjen werben. Sei einem ©turnt 100,000
Statut ju bertieren, barauf fomme eg itym nidjt an." jc.

Sn folctyer Sage unb nadj abgefjattettem firieggrat
fdjidte Sojat fofort einen Offtjier um Skifuttg, fowie

um Shtnition unb Sebengmittef ab. Sa aber Sojat
unterbeffen an ben Sefeftigitngen jtt arbeiten anfieng,
fo liefj ber Safctya, beffen fiorbg 80,000 Stann
Serftärfung ertyatten tyätte, bem Sojat anjetgen, bafj wenn
nidjt fofort Slnftalten jur Uebergabe getroffen würben,
er Sagg barauf jum ©türme fdjreiten werbe. Um
feinen Söorten metyr ©ewicfjt ju geben, fiefj ber Safctya

jugteicty jwei fiorbg nätyer an bie SBaffe borrüden.

Stun tyielt Sojat roieber firieggrat unb unterroarf
feine Serteibigunggmittef einer genauen Unterfuctyung.
Sie Sefatjung jätyfte nacty ben geroötyntidjen Seridjten
bei 6560 Stann.*) Stadj Slbjug ber SebienungSmann-
fetjaft für bie Slrtitterie unb ber SBadjmannfdjaft auf
ben SM'ften**), fowie berjenigen für ben Srangportbienft
innertyafb ber geftunggwerfe, blieben fdjttejjtid) nur
252 SJtann übrig, batuntet befanben fidj biete Steftuten,

*) SBaS aBet mit SojatS 9tedjtfettigungSfd)rift in
Seilage II, ttw man nut 2037 SJtann IjerauSBtingt, nidjt
üBeteinftimmen mitt.

**) Siefe SIBteilung acujlte 1200 SJtann, oon benen 400
auf Soften, 400 SDcann auf tyiquet ftanben unb 400 SJtann
auStufjen butften.

9

Der Pascha ließ fich aber nicht irre machen. Er
gab der Besatzung 15 Tage Frist sich zu besinnen,

„sonst werde Alles über die Klinge springen müssen,

wenn der Platz bis dahin nicht übergeben werde, da

innerhalb dieser Frist bei 150,000 Mann vor der

Festung stehen werden. Bei einem Sturm 100,000
Mann zu verlieren, darauf komme es ihm nicht an." zc.

Jn solcher Lage und nach abgehaltenem Kriegsrat
schickte Doxat sosort einen Offizier um Weisung, sowie

um Munition und Lebensmittel ab. Da aber Doxat
unterdessen an den Befestigungen zn arbeiten ansieng,
so ließ der Pascha, dessen Korps 80,000 Mann
Verstärkung erhalten hatte, dem Doxat anzeigen, daß wenn
nicht sofort Anstalten zur Uebergabe getroffen würden,
er Tags darauf zum Sturme schreiten werde. Um
seinen Worten mehr Gewicht zu geben, ließ der Pascha

zugleich zwei Korps näher an die Wälle vorrücken.

Nun hielt Doxat wieder Kriegsrat und unterwarf
feine Verteidigungsmittel einer genauen Untersuchung.
Die Besatzung zählte nach den gewöhnlichen Berichten
bei 6560 Mann.*) Nach Abzug der Bedienungsmannschaft

für die Artillerie und der Wachmannschaft auf
den Wällen**), sowie derjenigen für den Transportdienst
innerhalb der Festungswerke, blieben schließlich nur
252 Mann übrig, darunter befanden sich viele Rekruten,

Was aber mit Doxats Rechtfertigungsschrift in
Beilage II, wo man nur 2037 Mann herausbringt, nicht
übereinstimmen will.

**) Diese Abteilung zählte 1200 Mann, von denen 40«
auf Posten, 400 Mann auf Piquet standen und 400 Mann
ausruhen durften.
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weldje nodj nie einen ©ctyufj gettyan tyatten. Stit biefet

Stattttfdjaft fottte nun bet 1200 fitaftet meffettbe Umfang

ber geftung gegen bie Uebermactyt ber Surfen
berteibigt werben. Sin Slrtilterie waren in ber geftung
wotyt 60 fianonen, biefe aber auf bfumbett, fetywer ju
bebienettben türfifcfjen Saffeten. ©efdjofje waren nur
für 30 ©efctyüfee unb bafür 36 Sfrtifferiften bortjanben.
Sin Sulber fjatte man 84 Sentner ftifctyeg unb 20—30
(Sentnet atteg. gut bie Snfantetiften waren etwa

30—35 ©etyüffe fier Stann bortjanben. Sebengmittef

tjatte man wotyl füt 22 Sage, abet bafüt btotjte bag

SBaffet in wenigen Sagen augjugctyen, weif bie Se-

faijitng, wenn fte attg bet Sttffoba SBaffet tyolen wottte,
butety bag feinbftcfje geuei batan beifjtttbett tourbe.

3u affem bem war bie Stannfctjaft übermübet unb

moratifdj niebergefdjtagen. Stuf §itfe bon ©edenborf
War bei bett bortigen Sntfernungen unb bem _3uftanbe
ber SBege erft in 18 ober 20 Sagen ju rectjnen, unb
wenn biefe aud) bot bet geftung tyätte etfdjeinen fönnen,
wäre eg työctyft jweifetfjaft gewefen, bafj fie ber türfifcfjen
Uebermacfjt gegenüber ben State tyätte entfeteen ober itjm
audj nut witffame §iffe fjatte btingen fönnen. @o

tyieft man bafüt, bafj matt nut nodj 5—6 Sage ben

Sfatj tyatten fönne. Steg bie Sage in Stiffa.
Set, Wie oben erwätynt, im Seginn ber ßernierung

Snbe ©efitembet an ©edenborf abgefanbte Offtjier
taugte erft am 16. Oftober im faiferlidjen
Hauptquartier an, worauf ©edenbotf feittetfeitg einen Weitern

Orbonanjoffijier (ben Sertufadi) um Sertyattungg-
mafjtegettt in bag nodj entfernter gelegene SBien ab-

fdjidte. Su gleictjer 3ett tjatte et botbcttyanb jum @nt=

fatee 3tiff"a8 jroei Satatffone abfommanbiett, um mit

1«

welche noch nie einen Schuß gethan hatten. Mit dieser

Mannschaft sollte nun der 1200 Klafter mesfende Umfang

der Festung gegen die Uebermacht der Türken

verteidigt werden. An Artillerie waren in der Festung
wohl 60 Kanonen, diese aber auf plumpen, schwer zu
bedienenden türkischen Lasteten. Geschoße waren nur
für 30 Geschütze und dafür 36 Artilleristen vorhanden.
An Pulver hatte man 84 Centner frisches und 20—30
Centner altes. Für die Infanteristen waren etwa

30—35 Schüsse per Mann vorhanden. Lebensmittel

hatte man wohl für 22 Tage, aber dafür drohte das

Wasser in wenigen Tagen auszugehen, weil die

Besatzung, wenn sie aus der Nissova Wasser holen wollte,
dnrch das feindliche Feuer daran verhindert wurde.

Zu allem dem war die Mannfchaft übermüdet und

moralisch niedergeschlagen. Auf Hilfe von Seckendorf

war bei den dortigen Entfernnngen und dem Zustande
der Wege erst in 18 oder 20 Tagen zu rechnen, nnd
wenn diese auch vor der Festung hätte erscheinen können,
wäre es höchst zweifelhaft gewesen, daß sie der türkischen

Uebermacht gegenüber den Platz hätte entsetzen oder ihm
auch nur wirksame Hilfe hätte bringen können. So
hielt man dafür, daß man nur noch 5—6 Tage den

Platz halten könne. Dies die Lage in Nisfa.
Der, wie oben erwähnt, im Beginn der Zernierung

Ende September an Seckendorf abgesandte Offizier
langte erst am 16. Oktober tm kaiserlichen
Hauptquartier an, worauf Seckendorf feinerseits einen weitern

Ordonanzoffizier (den Pertusacki) um Verhaltungsmaßregeln

in das noch entfernter gelegene Wien
abschickte. Zu gleicher Zeit hatte er vorderhand zunr Entsätze

Niffas zivei Bataillone abkommandiert, um mit
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bem in bet Stätye ftetyenben ©eneraf Styanctag bereinigt
Sojat ju §itfe ju fommen. Stefe Stubben routben
abet bon ben Surfen jitrüdgefcfjfagett unb bet'foten

überbieg bie füt bte geftung beftimmten Sonate an
SJtunition unb Sebengmittefn. Set fiaifer in bet ficfjeten

fiofbutg ju SBien gab gleicfjrootjt Sefetyt, Sttffa ju (jattett,
unb follte nun ©enetaf Sptyiliptot betfefben jutyflfe
fommen.

Sag Ungfüd wat aber fdjon am 16. in Stiffa
gefdjefjett; benn fang bebot alte biefe Slnotbnuttgen
bom Hauptquartier ttnb bon bet Hofburg att§ getroffen

toaten, toat bte ganje tüiftfcfje Slrmee auf bte geftung
foggerüdt. Sojat fiefj ttocfj einmal firieggrat tyaften
unb attgefidjtg biefet tyilftofen Sage befcfjtofj berfelbe

einftimmig, unter ben angebotenen günftigen
Seftimmungen bon freiein Sfbjug ju fabttttlieren, um fo bett

unabweisbaren gofgen beg für bie Surfen mtjwetfet-
tyaften Stfofgeg, butdj weldjen bte ganje Sefatjung
betloten gegangen wate, ju entgehen.

©o jog Sojat mit 8 Sataittonen, batuntet 2 ©te-
ttabietbataitfone, mit SBaffen, (Bep&d unb bet fiotbg=
attittetie aug ber geftung ab. — Set Slbjug bet
Slrtillerie, wetdjer in bet fiabitUtatiott bet Sütfen im
Suft ntctyt geftattet wat, wutbe bom Siga unb ßffenbi
nadj bieten Sebenfen ttnb etft nacty abgetjaltenettt firiegS-
tat jugegeben. Stun matfdjtette bag Sojatfdje fiorfig
bott ben Sütfett egfottiett nadj Sefgtab, wo matt etft
in 10 Sagemätfdjen anlangte, ab. Hter Wutbe Sojat
abet übet empfangen unb bom ©enetal SBa'tfig gleicty

in Sftteft gefetjt. ßeijterer fdjidte aucty fofort einen

fioutiet mit bet HiobSbotfctjaft bon bet fiabttufation
unb bag Senetymen Sojafg mit ben fdjwärjeften garben

11

dem in der Nähe stehenden General Chanclas vereinigt
Doxat zu Hilfe zu kommen. Diefe Truppen wurden
aber von den Türken zurückgeschlagen und verloren
überdies die für die Festung bestimmten Vorräte an
Munition und Lebensmitteln, Der Kaiser in der sicheren

Hofburg zu Wien gab gleichwohl Befehl, Nisfa zu halten,
und sollte nun General Philippi derselben zuHilfe
kommen.

Das Unglück war aber schon am IL, in Nifsa
geschehen; denn lang bevor alle diese Anordnungen
vom Hauptquartier und von der Hosburg aus getroffen

lvaren, war die ganze türkische Armee auf die Festung
losgerückt. Doxat ließ noch einmal Kricgsrat halten
und angesichts dieser hilflosen Lage beschloß derselbe

einstimmig, unter den angebotenen günstigen
Bestimmungen von freiem Abzug zu kapitulieren, um so den

unabweisbaren Folgen des für die Türken unzweifelhaften

Erfolges, durch welchen die ganze Besatzung
Verloren gegangen wäre, zu entgehen.

So zog Doxat mit 8 Bataillonen, darunter 2

Grenadierbataillone, mit Waffen, Gepäck und der
Korpsartillerie aus der Festung ab, — Der Abzug der

Artillerie, welcher in der Kapitulation der Türken im
Juli nicht gestattet lvar, wurde vom Aga und Effendi
nach vielen Bedenken nnd erst nach abgehaltenem Kriegsrat

zugegeben. Nun marschierte das Doxatsche Korps
von dcn Türken eskortiert nach Belgrad, Ivo man crst

in 10 Tagemärschen anlangte, ab. Hier wurde Doxat
aber übel empfangen und vom General Wallis gleich
in Arrest gesetzt. Letzterer schickte auch sofort einen

Kourier mit der Hiobsbotschaft von der Kapitulation
und das Benehmen Dozats mit den schwärzesten Farben
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mafettb nad) SBien ab. Satyin ging audj Sojafg bet-
fönlictyet Setictyt mit bet augfütytiictyen ©djilbetung feinet
Sage unb Slnfütytung bet ©tünbe, wetetye itjn ju biefem

©etyritte bewogen.*) Sem Seridjte fdjlofj er audj bie

obetmätynten fiabitutationSbebingungen bei.

Untet bem Sorfife beg Sojat feinbficfj gefinnten
©enerafg ©udau Würbe erfterer nun itt Seigrab einer

friegggeridjtfidjen Unterfudjung unterworfen, bei Weldjer

©etegentyeit fidj bann audj bet itym ungünfttge Sinftitfj
beg tuffifetyen ©efanbten geltenb gemadjt fjaben butfte.
Senn in Stufjtanb, Welctyeg bamafg mit Oefterreidj ber-
bünbet war, war man wegen ber ©djfabben, Weldje

fetjtereg in ben jüngfteit Reiten an ber Sonau erlitten
fjatte, auf bie öfterteidjifdje Heetfütytuug übet ju fpredjen.
Sie nun angetyobene Untetfucfjung, wätytenb wefetyet

Sojat ftefg in Haft blieb unb nodj tyeftig att ber frifdj
aufgebrochenen aften ©djenfefwunbe ©etymetjen litt,
bauerte ben ganjen SBinter 1737 auf 1738 fjinburdj
unb fjatte Sojat, Wie bieg ein Srief bom 5. SJtärj,
ben er im ©efängnig fetyrieb, erjeigt, nodj gute ©offnung.
@r arbeitete fogar nodj an einem getbjuggbtan für ben

nädjftett ©ommer. SJian fjatte itym audj geraten, feine

Serteibigung bruden ju laffen. Sojat fiefj eg aber

nidjt gefcfjetyen, weit er, Wotyt nidjt mit Unredjt, be-

fürdjtete, eine fofdje Seröffenttidjung fonnte in ben

työtyeren fireifett nur übet aufgenommen werben. Sag
Urteil Wurbe erft am 17. SJtärj gefäfft uub bann
bom Hüffrieggrat in SBien beftätigt. Slm 23. SJtärj
fetyrieb Sojat, offenbar nodj otyne bie Seftätigung bon
SBien erfatyren ju tyaben, aug feinem ©efängnig in

*) Dtyne 3toeifeI Seilage II.
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malend nach Wien ab. Dahin ging auch Doxats
Persönlicher Bericht mit der ausführlichen Schilderung seiner

Lage und Anführung der Gründe, welche ihn zu diesem

Schritte bewogen.*) Dem Berichte schloß er auch die

oberwähnten Kapitulationsbedingungen bei.

Unter dem Vorsitz des Doxat feindlich gesinnten
Generals Sückau wurde ersterer nun in Belgrad einer

kriegsgerichtlichen Untersuchung unterworfen, bei welcher

Gelegenheit sich dann auch der ihm ungünstige Einfluß
des russischen Gesandten geltend gemacht haben dürfte.
Denn in Rußland, welches damals mit Oesterreich
verbündet war, war man wegen der Schlappen, welche

letzteres in den jüngsten Zeiten an der Donau erlitten
hatte, auf die österreichische Heerführung übel zu sprechen.
Die nun angehobene Untersuchung, während welcher

Doxat stets in Haft blieb und noch heftig an der frisch

aufgebrochenen alten Schenkelwunde Schmerzen litt,
dauerte den ganzen Winter 1737 auf 1738 hindurch
und hatte Doxat, wie dies ein Brief vom 5. März,
den er im Gefängnis schrieb, erzeigt, noch gute Hoffnung.
Er arbeitete sogar noch an einem Feldzugsplan für den

nächsten Sommer. Man hatte ihm auch geraten, seine

Verteidigung drucken zu lassen. Doxat ließ es aber

nicht geschehen, weil er, wohl nicht mit Unrecht,
befürchtete, eine solche Veröffentlichung könnte in den

höheren Kreisen nur übel aufgenommen werden. Das
Urteil wurde erst am 17. März gefällt und dann
vom Hofkriegsrat in Wien bestätigt. Am 23. März
schrieb Doxat, offenbar noch ohne die Bestätigung von
Wien erfahren zu haben, aus seinem Gefängnis in

*) Ohne Zweifel Beilage II.
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Sefgrab: „Sdj bin überjeugt, bajj bie fiabafen unb bie

greunbe beg SJtarfctjalfg ©edenbotf ityt SJtögtidjfteg ttyun

wetben, um miety ju betbetben. SJtag nun fommen,
mag ©ott roilt; id) fühle mid) unfdjulbig unb routbe

im gleictyen gälte nodj einmaf gleich tyanbeln. SBenn

mir audj ©taf ©janefag mit 7000 SJtattn bott Stabena

aug ju Hülfe gefommen roäte, fo tyätte betfefbe bag

gteidje ©cfjidfal erlitten rote bie Sefatjung."
Sag Urteil lautete, roett Sojat aug geigtyeit, otyne

einen ©türm augjufja'tten, otjne SBibeiftanb unb otyne

Stotroenbigfett, fonbetn auf btofje Stotyungen tyin bte

geftung Siiffa übetgeben tyabe, juetft auf Sob butety

Srfctyiefjett. Stactytyer routbe eg auf bie nad) bamatigem
Segttff roeniget etytfofe Snttjaubtung gemifbett. Stug

fetner ^itnterlaffenfdjaft feien fe füt bie Sro3efjfoften
unb bei* Steft beut gigfug atg Sergütung für bag in
Sttffa betlotette fitiegsmatettat jujutoetfen. —
Umfonft fjatte einet bet fiiicggrictjtet, Steicfjgbaron ttnb

getbttarfdjaltieutenant ©ölbtitt bon Sujctn,*) ftdj
ftanbjaft getoeige.it, ba§ Sobegttttett, weil ungeredjt,

ju utterjeidjnen. ©benfo berwenbeten fidj bie ©enetate

Styitttoi unb fiebenfjüttet, wefctye bamatg mit Sojat
im [elbe geftanben waten, ju ©unften beg Ser-
urteitttt. Sludj feine Offijiere maetyten eine gemeinfame
(Singaie um Segnabtgung für ityren frütyern ©eneraf.
©benft, freilidj auffaltenbertoeife etft bom 18. SJtätj
batiett langte bon fetnet Stegietung eine Setwenbung

* ©Ijtiftoülj oon ©ötblin non Siefenau, geB. 1667,
bamal' ©ioilgouoerneur oon ©etöten, fjatte unter äfjttlicfjen
Umftätbcn, aBer nadj 44tägtgcm SBiberftaub, im Saljt 1734
baS fdilcdjt Befeftigte ©apua üBergcBen. @r fiel in ber
©dj'ad;t oon SRollmixs im 3aljre 1741, 74 %al)xe alt.
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Belgrad: „Ich bin überzeugt, daß die Kabalen und die

Freunde des Marschalls Seckendorf ihr Möglichstes thun
werden, um mich zu verderben. Mag nun kommen,

was Gott will; ich fühle mich unschuldig und würde
im gleichen Falle noch einmal gleich handeln. Wenn
mir auch Graf Chanclas mit 7000 Mann von Ravcna
aus zu Hülfe gekommen wäre, so hätte derselbe das

gleiche Schicksal erlitten wie die Besatzung,"

Das Urteil lautete, weil Doxat aus Feigheit, ohne

einen Sturm auszuhalten, ohne Widerstand und vhne

Notwendigkeit, sondern auf bloße Drohungen hin die

Festung Nisfa übergeben habe, zuerst auf Tod durch

Erschießen. Nachher wurde es auf die nach damaligem
Begriff weniger ehrlose Enthauptung gemildert. Aus
seiner Hinterlassenschaft seien V» für die Prozeßkostcn
und der Rest denr Fiskus als Vergütung für das in
Nisfa verlorene Kriegsmaterial zuzuweisen. ^
Umsonst hatte einer der Kriegsrichter, Reichsbaron und

Feldnarschallieutenant Göldlin von Luzern,*) sich

standicift geweigert, das Todesurteil, weil ungerecht,

zu mterzeichnen. Ebenso verwendeten sich die Generale

Philitpi und Kevenhüller, welche damals mit Doxat
im Zelde gestanden waren, zu Gunsten des

Verurteilt«. Auch feine Offiziere machten eine gemeinsame

Eingwe um Begnadigung für ihren frühern General.
Ebensl, freilich auffallendcrwcise erst vom 18. März
datiert langte von seiner Regierung eine Verwendung

* Christoph von Göldlin von Tiefenau, geb. 1667,
damals Civilgouverneur von Serbion, hatte unter ähnlichen
Umstälden, aber nach Htägigem Widerstand, im Jahr 1731
das schlecht befestigte Capua übergeben. Er fiel in der
Schacht von Mollwitz im Jahre 1711, 74 Jahre alt.
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für Sojat, an „3tyte (Sjjeffenj Hetrn SJtarquig bon

Srie, faifetttctyem Sotfctyafter" abreffiert, an*), ©ogar
ber (Stjijerjog, fowie SJtatia Styetefia betwenbeten fidj
auf'g etnbtingtidjfte bei ityrem Sater, beut fiaifer, um
bag Sobegttrteif abjuwenben. Stnfattgg fdjien bei fiaifer
bafüt geneigt ju fein, fidj abet offijietf nidjt bafüt ent-

fttjftefjen ju fönnen. Sagegen fott et im ©efjeimett bie

SBetfung gegeben fjaben, bie ©efängnigwadjen jurüdju-
jietyen unb ben gtüdjtfing ant geftttnggtfjot ungefjinbett
paffieten ju faffen. Umfonft feien Sojatg gteunbe in
benfefben gebtungen, bie gebotene ©efegentyeit jut Siettung
feineS Sebeng ju benutzen, um bann fpätet bei beffetet

©timmung in bet SBienet §ofbnrg eine Stebifion beg

Srojeffeg ju erlangen. „Sieber unfdjulbig fterben, afg

entetyrt feben", foff bie watyttyaft fjetotfdje Sfittwort
geWefen fein. (Bx blieb unb etroattete fein ©efcfjid. Sa-
tauftyiu wutbe Sojat wiebet fttenget eingefäjloffen.

Sag Sobegutteit bom 17. SJtätj, bag itym fdjon
bot beffen Seftätigung in SBien mitgeteilt wotben wat,
fottte am 25. SJtätj bottjogen roerben. Seu fionmif-
fären, Wetdje itym ba§ Sobegurtetf, nämlicty beffet

Seftätigung in SBien ju eröffnen tyatten, fagte Sojat
bitter: „Sag wäre atfo ber Sotyn für 24 Satyre ftiegg-
btenft, für meine SBunben unb bafür, bafj icj bem

fiaifer biete taufenb brabe ©olbaten gerettet hak"**).

*) ©opte: ©riract auS bem beutfdjen SJtiffiienBud)
ber ©tabt Sern; sig. ©djulttjeif* unb Statlj ber ©tabe Sern.
(Slrdjiu ber gamilie Sogat in ©fjatnpoent).

**) Sitte biefe SJtitteiiungen Ijätte SJtätj (Serfafet ber
Hist. milit.) oon SojatS greunben als Slugenjeugm oer-
nommen, nämlidj oon ©edelmeifter SßiEabing, Damals
©enie^auptmann in Seigrab unb oon geibmarfdjallitute-
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für Doxat, an „Ihre Exzellenz Herrn Marquis von
Prie, kaiserlichem Botschafter" adressiert, an"). Sogar
der Erzherzog, sowie Maria Theresia verwendeten sich

auf's eindringlichste bei ihrem Vater, dem Kaiser, um
das Todesurteil abzuwenden, Anfangs schien der Kaiser

dafür geneigt zu sein, sich aber offiziell nicht dafür
entschließen zu können. Dagegen foll er im Geheimen die

Weisung gegeben haben, die Gefängniswachen zurückzuziehen

und den Flüchtling am Festungsthor ungehindert
passieren zu lassen. Umsonst seien Doxats Freunde in
denselben gedrungen, die gebotene Gelegenheit zur Rettung
seines Lebens zu benützen, uni dann später bei besserer

Stimmung in der Wiener Hofburg eine Revision des

Prozesses zu erlangen, „Lieber unschuldig sterben, als
entehrt leben", soll die wahrhast heroische Antwort
gewesen sein. Er blieb und erwartete fein Geschick.

Daraufhin wurde Doxat wieder strenger eingeschlossen.

Das Todesurteil vom 17. März, das ihm fchon

vor deffen Bestätigung in Wien mitgeteilt worden war,
sollte am 25. März vollzogen werden. Den Konmissären,

welche ihm das Todesurteil, nämlich desser

Bestätigung in Wien zu eröffnen hatten, sagte Doxat
bitter: „Das wäre also der Lohn für 24 Jahre Kriegsdienst,

für meine Wunden und dafür, daß iy dem

Kaiser viele tausend brave Soldaten gerettet Hate"**).

*) Copie: Extract aus dem deutschen Missnenbuch
der Stadt Bern: sig, Schultheiß und Rath der Statt Bern.
(Archiv dcr Familie Doxat in Champvent),

^1 Alle diefe Mitteilungen hatte May (Verfaser der
liist. milit.) von Doxats Freunden als Augenzeugm
vernommen, nämlich von Seckelmeister Willading, oanals
Geniehauptmann in Belgrad und von FeldmarschMimte-
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Sei biefem etfdjüttetnben Slttftritt War audj Sojafg
Setter, Slfbtyong Sojat, Sftttlfettefieutettant, jugegen.
Sojat fiel feinem Setter um ben Spalä unb bat ityn,

itytt in biefen teijten ©tunben nicfjt ju oertaffen, um
Seuge ju fein, bafj er feinem ©tauben nidjt abfcfjroören
roetbe, ba itym nämlicty bon fattyolifdjen ©eiftticfjen,
batuntet fogat bom Sifdjof bie Störungen ityrer Steligion

angeboten worben waren. Sojat fjatte fie aber

fjofttd) abgewiefen unb etffärt, er bfetbe im ©tauben,
in bem et gelebt tjabe. Stn feinem fetjten Slbenb fbeifie

et wie gewötynt unb jwat in ©efeftfdjaft bon Sffbtjong

Sojat unb Slnton Sittier*). dt fcty'fief bann big 4

Utyt motgeng. Slfg matt ityn wedte, ftagte et, rotebiet

Utyt eg fei, uttb roünfdjte bann nodj eine tjatbe ©tunbe

ju fcfjfafctt Stacfjtyet ttaljm et eine Saffe Sljee uttb
afg bet Offtjier bom Sufüjftab um 7 Utyt in bag ®e=

fättgtttg ttat uttb itym anjetgte, eg fei atteg beteit,
fniete Sojat bot feinem Seljitftttfjf jum ©ebete niebet,
bann füfjte et ben Sieutenant Stiftet, banfte itym füt
feine gieitnbfäjnft unb gab ifjnt feine golbenen Hemb=

fnöbfe jum Sfnbenfett. Stfjjtyong Sojat, roeldjet bet

Sfutfjene nidjt beirootjtten fonnte nodj rooffte, natym
tyiet Sfbfdjteb. Sludj bon feiner Sienetfdjaft natym Sojat
tütjtenben Sfbfcfjieb unb beftieg bann mit feinem fiant-
merbienet unb Siffiet ben Söagen, bet itytt jut
Hinrichtung auf ben fiafetnettbfafj bon Slagcten, einet

nnnt g. tet. o. Sillier (1722-1762), bamalS SIrtiIIerie=
lieutenant, eßcnfalls in Sclgtab.

*J Srief auf fdjtoatägeränbettem SaP'er D£,m 30.
SJtai 1738 oon SltpfjonS Sojat an feinen Soufin Sojat,
Offigiex Beim ^Regiment „Seutfäjmetfter". (Strato bet
gamilie Sojat.)
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Bei diesem erschütternden Auftritt war anch Doxats
Vetter, Alphons Doxat, Artillerielieutcnant, zugegen.

Doxat siel seinem Vetter um den Hals und bat ihn,
ihn in diesen letzten Stunden nicht zu verlassen, um
Zeuge zu sein, daß er seinem Glauben nicht abschwören

werde, da ihm nämlich von katholischen Geistlichen,
darunter sogar vom Bischof die Tröstungen ihrer Religion

angeboten worden waren. Doxat hatte sie aber

höflich abgewiesen und erklärt, er bleibe im Glauben,
in dem er gelebt habe. An seinem letzten Abend speiste

er wie gewohnt und zwar in Gesellschaft von Alphons
Doxat und Anton Tillier*), Er schlief dann bis 4

Uhr morgens. Als man ihn weckte, fragte er, wieviel

Uhr es sei, und wünschte dann noch eine halbe Stunde

zu schlafen Nachher nahm er eine Taffe Thee und
als der Offizier vom Juftizstab um 7 Uhr in das
Gefängnis trat und ihm anzeigte, es sei alles bereit,
kniete Doxat vor feinern Lehnstnhl zum Gebete nieder,
dann küßte er den Lieutenant Tillier, dankte ihm für
seine Freundschaft und gab ihm seine goldenen Hemdknöpfe

zum Andenken, Alphons Doxat, welcher der

Blutszene nicht beiwohnen konnte noch wollte, nahm
hier Abschied. Auch von feiner Dienerschaft nahm Doxat
rührenden Abschied und bestieg dann mit seinem
Kammerdiener und Tillier den Wagen, der ihn zur
Hinrichtung auf den Kasernenplatz von Rciscien, einer

nani I, Ant, v, Tillier (1722-1762), damals
Artillerielieutenant, ebenfalls in Belgrad,

Brief auf fchwarzgerändertem Papier vom 30.

Mai 1738 von Alphons Doxat an seinen Cousin Doxat,
Offizier beim Regiment „Deutschmeister", (Archiv der
Familie Doxat,)
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Sorftabt bon Sefgtab, fütytte. feiex roaren metyrere

Sataillone unb ©djwabronett, fowie fämttidje Offijiere
ber Sefafeung bon Seigrab im Siered aufgeftellt.

„Slbieu, meine Herren, ©ie wiffen, wofür idj in
ben Sob getye," rief Sojat itynen ju, bann mit einem

Sfide auf bie geftunggwerfe: „ba finb bie SBätte,
bie idj erftefft hübe, unb wo idj nun anf foldje
SBeife mein Sehen laffen mufj; allein bag Serbrechen

bringt ©djanbe uttb nidjt bag ©djaffott." Snfotge feiner
SBunben tyinfenb betrat er, ftefg begleitet bom Sieutenant

Sittier, bag fctywarj betyangene Sfutgerüft. feiex wurbe
itym fein Urteil, fowie bag über feine Offijiere bon

Stiffa*) ttocty einmaf botgefefen unb bann bet ©tab
übet ityn gebtodjen. Sojat wottte noch in beutfdjet
©btadje eine Stebe tyatten, aftein biefet ©ptadje nictjt
bottftättbig mädjtig, futyr er franjöfifcty fort unb fpradj
mit fefter ©timme: „©ott, bor ben idj nun trete, ift
mein Seuge- bafj idj Stiffa nidjt aug geigtyeit übetgeben
t)abe, fonbetn nut, um bent fiaifer bie ©arnifon ju
retten, bie fonft für itytt unwieberbringtidj berfoten
gewefen wäre." Sann fefete er fidj unb mit lauter
©timme fortfatyrenb unb mit jum Himmel gewanbtem
Süd: „©rofjer ©ott, ber Su mir fo oft beigeftanben,
fei bei mir in biefem fefeten Slugenbtid. Stette meine
©eete unb bergib mir meine ©ünben um Sefu Styrifti
Serbienft SHIten." Sreimaf fdjlug ber ©djarfrtdjter,
ber feine gaffung bertoren fjatte, oljne bafj Sojat ge*

gejttdt tyätte. (Srft beim britten ©cfjwertftteich rollte

*) 3f)r Urteil lautete: Segrabation für DBerft ®unt=
Brach; SluSftojJung aus ber Slrmee füt DBetfttieutenant Sino
unb SJtajor ©utler; 1 SJtonat ©ifen für bie ©auptleute unb
anberen Offigtere (Mercure de Neuchätel o. SJtan 1738).
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Vorstadt von Belgrad, führte. Hier warm mehrere
Bataillone und Schwadronen, sowie sämtliche Offiziere
der Besatzung von Belgrad im Viereck aufgestellt.

„Adieu, meine Herren, Sie wissen, wosür ich in
den Tod gehe," rief Doxat ihnen zu, dann mit einem

Blicke auf die Festungswerke: „da sind die Wälle,
die ich erstellt habe, und wo ich nun auf solche

Weise mein Leben lassen muß; allein das Verbrechen

bringt Schande und nicht das Schaffott," Infolge seiner

Wunden hinkend betrat er, stets begleitet vom Lieutenant
Tillier, das schwarz behangene Blutgerüst. Hier wurde
ihm sein Urteil, sowie das über seine Offiziere von
Nisfa*) noch einmal vorgelesen und dann der Stab
über ihn gebrochen. Doxat wollte noch in deutscher

Sprache eine Rede halten, allein dieser Sprache nicht

vollständig mächtig, fuhr er französisch fort und sprach

mit fester Stimme: „Gott, vor den ich nun trete, ist
mein Zeuge, daß ich Nisfa nicht aus Feigheit übergeben
habe, fondern nur, um dem Kaiser die Garnison zu
retten, die sonst für ihn unwiederbringlich verloren
gewesen wäre." Dann fetzte er sich und mit lauter
Stimme fortfahrend und niit zum Himmel gewandtem
Blick: „Großer Gott, der Du mir so oft beigestanden,
sei bei mir in diesem letzten Augenblick. Rette meine
Seele und vergib mir meine Sünden um Jesu Christi
Verdienst Willen." Dreimal schlug der Scharfrichter,
der seine Fassung verloren hatte, ohne daß Doxat
gegezuckt hätte. Erst beim dritten Schwertstreich rollte

*) Jhr Urteil lautete: Degradation für Oberst
Humbrach; Ausstoßung aus der Armee für Oberstlieutenant Bino
und Major Butler; 1 Monat Eisen für die Hauptleute und
anderen Offiziere lMsreurs üs ^suekäwt v, May 1738).
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fein Haubt in ben ©anb. Set Seictjnam Wutbe fofott
mit einem fctywatjen Sudje bebedt unb an Ort unb
©tctte beerbigt. Sobenb tyatten bte ©ofbaten biefet
Hinrictytung beigerootynt unb bro'tyten bett ungefctyidten ©ctyatf-
rictjter ju erfctyiefjen, ein Segittnen, bon bent fie nur
mit SJtütye abgetyaften roetben fonnten.

Sag bom öftetteidjifdjen gigfug ju Hauben
genommene Sermögen betrug einige 1000 ©ufben. ©eine

elterticfjen ©üter in feinem Satetfanbe abet fielen biefet
fionfigfation nicfjt attfjeim.

Sojat wat nie betfjettatet. (Bi toitb bon feinet
Umgebung gefctjifbett afg bon mittfetet ©töfje, mit
ebtem Sfuäbtud, befdjeiben, bon fattftem Styataftet unb
feftenet ©üfe, trotj beg rautyen firieggfjanbwerfg, Wefdjeg

er fein Sebtag betrieb, unb bag fo oft bag Herj ber=

fjärtet. ©ein Steufjereg toat bott gtoßet ©tnfac*rjfjeit,

abgenommen, wenn et feinen tyoljen Stang ju tebtä-
fentieten fjatte. SBiewotyt et biefeg ju fagen getyabt

tyätte, fbtad) et bodj wenig, bafüt abet gewidjtig. Sag,
wobon et am Wenigften fbtad), waten feine fitiegg*
tfjaten; unb Wenn fie aucty für itjn am efjrenbottftett
Waren, fo bradjte man ityn faum jum Stjätyten.*)

Siefeg Sobegurteif gegenüber einem aften beratt
betbienten Offijiet mufjte in ben toeiteften fiteifett Stuf-
fetyen uttb Settouttbetuitg ettegen. Set fiaifet foft
fpätet Sojatg Sob bittet beteut tyaben. Sludj SJtatta

Styerefia, afg fie ben Styron beftiegen tyätte, roünfdjte,
ben ©eneral Sojat nodj am Seben ju toiffen, uttb afg

*) ©ein Silb Befinbet ftdj in bem feit Balb 150 Satiren
bet gamilie Sojat getjötcnben Scfjtojje ©tjatnpocnt bei

Sfelin-

17

fein Haupt in den Sand, Der Leichnam wnrde sofvrt
mit einem schwarzen Tuche bedeckt und an Ort und
Stelle beerdigt. Tobend hatten die Soldaten diefer
Hinrichtung beigewohnt und drohten den ungeschickten Scharfrichter

zu erschießen, ein Beginnen, von dem sie nur
mit Mühe abgehalten werden konnten.

Das vom österreichischen Fiskus zu Handen
genommene Vermögen betrug einige 1000 Gulden. Seine

elterlichen Güter in seinem Vaterlande aber fielen diefer

Konfiskation nicht anheim.

Doxat war nie verheiratet. Er wird von seiner

Umgebung geschildert als von mittlerer Größe, mit
edlem Ausdruck, bescheiden, von sanftem Charakter und
seltener Güte, trotz des rauhen Kriegshandwerks, welches

er sein Lebtag betrieb, und das so oft das Herz
verhärtet. Sein Aeußeres war von großer Einfachheit,
ausgenommen, wenn er seinen hohen Rang zn
repräsentieren hatte. Wiewohl cr vieles zu sagen gehabt
hätte, sprach er doch wenig, dafür aber gewichtig. Das,
wovon er am wenigsten sprach, waren seine Kriegsthaten;

nnd wenn sie auch für ihn am ehrenvollsten
waren, so brachte man ihn kaum zum Erzählen.*)

Dieses Todesurteil gegenüber einem alten derart
verdienten Offizier mußte in den weitesten Kreisen
Aufsehen und Verwunderung erregen. Der Kaifer soll
später Doxats Tod bitter bereut haben. Auch Maria
Theresia, als sie den Thron bestiegen hatte, wünschte,
den General Doxat noch am Leben zu wissen, und als

^i Sein Bild befindet sich in dem feit bald ISO Jahren
der Familie Doxat gehörenden Schloße Champvent bei
Jferten,
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furje ^eit barauf ©udau, atg geftunggfommanbant
bon Sefgrab, bon ben Surfen bebrängt, in ber Ser-
teibigung ber bon Sojat angelegten Safttonen itt
Serlegentyeit geriet, fott man itym geantroortet tyaben: „Saffet
ben ba auferftetyen, ben ityr tyier in bie Srbe gefegt. Sr
rourbe eudj raten fönnen."

gafjt man bie SJtomente jufammen, toeldje biefen
oerbienten Offijier auf bag Sfutgerüft gebradjt tyaben,

fo bürfte juerft baran erinnert toerben, bafj berfelbe
alg ©enerat im ©enietoefen fonft fein fetbftättbigeg
fiommanbo über ein Slrmeeforbg gefütyrt fjatte, unb

bafj itym bei atter berfönlidjen Sapferfeit nidjt jeneg

©etbftbcrtrauen eineg oberften Heerfütyrerg in bem SJtaafje

ju ©ebote geftanben fein mödjte, toie eg bte fdjttierige
Sage, in bie er in Stiffa geraten roar, berfangte. Sludj
läfjt fidj nidjt berfjefjfen, bafj perfönfictyer Hafj unb Steib

in biefem SrDSe& mitgefpieft fjaben, unb bafj audj bie

fiabitufation Stiffag bem fiarren Sudjftaben feiner
Snftruftion afg Sfatjfommanbant ntctyt entfbrotfjen fjaben

mag. — Sfffeitt bag Ha^imomettt tag attberSroo.

Sg toat offenbat bie allgemeine Uitjufriebenfjett toegen
beg SJcifjgefdjideg in bet ©taafg- uttb Heetegfeitung,
toefüjeg in biefet Seit, nämticfj fett bem Sobe beg Srinjen
Sugen, übet Oeftettetctj gefontmeit toat, uttb ba mufjte
ein Opfet gefttcfjt unb gefunben toetben. Sa fant bet

ptoteftantifctye Slugfättber Sojat eben tedjt.*)

*) ©edenborf unb SBattiS fielen Balb barauf am
SBicner §of autij in Ungnabe unb famen Beibe auf bte
geftung. ©rfterer Blicß in ©rag groei gatigc Satyre in §aft-
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kurze Zeit darauf Sückau, ats Festungskommandant
von Belgrad, von den Türken bedrängt, in der

Verteidigung der von Doxat angelegten Bastionen in
Verlegenheit geriet, soll man ihm geantwortet haben: „Lasset
den da auferstehen, den ihr hier in die Erde gelegt. Er
würde euch raten können."

Faßt man die Momente zusammen, welche diesen

verdienten Offizier auf das Blutgerüst gebracht haben,
so dürfte zuerst daran erinnert werden, daß derselbe

als General im Geniewesen sonst kein selbständiges
Kommando über ein Armeekorps geführt hatte, und

daß ihm bei aller persönlichen Tapferkeit nicht jenes

Selbstvertrauen eines obersten Heerführers in dem Maaße

zu Gebote gestanden sein mochte, wie es die schwierige

Lage, in die er in Nisfa geraten war, verlangte. Auch

läßt sich nicht verhehlen, daß persönlicher Haß nnd Neid

in diesem Prozeß mitgespielt haben, und daß auch die

Kapitulation Nissas dem starren Buchstaben seiner

Instruktion als Platzkommandant nicht entsprochen haben

mag. — Allein das Hauptmoment lag anderswo.
Es war offenbar die allgemeine Unzufriedenheit wegen
des Mißgeschickes in der Staats- und Heeresleitung,
welches in dieser Zeit, nämlich seit dem Tode des Prinzen
Eugen, über Oesterreich gekommen war, und da mußte
cin Opfer gesucht nnd gefunden werden. Da kam der

protestantische Ausländer Dorat eben recht.*)

^ Seckendorf und Wallis fielen bald darauf am
Wiener Hof auch in Ungnade und kamen beide auf die
Festung. Ersterer blicb in Graz zwei ganze Jahre in Haft-
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1P5etCc*cge 'gtr. I.
Sie Kapitulation üon Stiffa atn 25 Suli 1737, nadj

toetdjer bet tylat$ bon ben Sütfen an bie Oefterreictyer überging-

1. SllleS toag ber Scfatjttng unb ber ©mootynerfdjaft Oon

„Seigrab" jugeftanben toorben ift, gilt audj für bie oon Siffa,
nämlidj freier Slbjug mit alten SriegSetjren, mit SBaffen,

©etb, Setoeglictyleiten, SBaren, mit gtau unb Kinb, Sienftboten

unb ©Haben, bie Styriflen ausgenommen; unb bamit
bie Sagage an ben nädjften Ort gegen ©ofia ttanSJiortirt
toerben fann, fotten SBagen unb bfetbe jur Serfügung ge«

ftefit Werben. —
2. SBenn auf irgenb einer Seite burdj SufaH e'n ®exoel)x

obet eine ^5tftote losgehen fottte, fo fjat bieg auf bie

Kapitulation feinen (Stnftufj.
3. ©ottte burdj bie SSfotte ©cfjaben jugefügt toetben,

fo fott biefer üergütet toerben.

4. ©obalb bie erlaubten SBagen an Ort unb ©leite fein
toerben, follen atte auS bent Silage abjieljen uttb bütfen fie

unb ityte gamilien auf feine SBetfe beläftigt toetben; audj

barf tiortyer niemanb oon ber faifertidjett Slrmee bie ©tabt
betreten.

5. öS fott erlaubt fein, in bet Stätye oon SBa|"fer tyatt

ju inadjen ober ju übernadjten.
6. UntertoegS hülfen bie ^Ibjtetjenbett gegen 6ar bie

nötigen SebenStnittet taufen unb tyat bte Sgforte bafür *,u

forgen, bajj itynen auf bem Surajjuge bie geioötyttlictyen

greife getnadjt toerben.

7. ©ooiel SBagen atS getiefett toetben, follen toteber

*,urüd gebtadjt toerben unb follen bte beSfjatb jurüd6etyattenen
©eifeln mit einem donooi toteber nadj ©optyta gefdjidt
werben.
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Weikage Wr. l.
Die Kapitulation von Nissa am 25 Juli 1737, nach

welcher der Platz von den Türken an die Oesterreicher überging.

1. Alles was der Besatzung und der Einwohnerschaft von

„Belgrad" zugestanden worden tst, gilt auch für die von Nissa,

nämlich freier Abzug mit allen Kriegsehren, mit Waffen,
Geld, Beweglichkeiten, Waren, mit Frau und Kind, Dienstboten

und Sklaven, die Christen ausgenommen; und damit
die Bagage an den nächsten Ort gegen Sofia transportirt
merden kann, follen Wagen und Pferde zur Verfügung
gestellt werden. —

2. Wenn auf irgend einer Seite durch Zufall ein Gewehr
oder eine Pistole losgehen sollte, so hat dies aus die

Kapitulation keinen Einfluß.
3. Sollte durch die Eskorte Schaden zugefügt werden,

so soll dieser vergütet werden.

4. Sobald die erlaubten Wagen an Ort und Stelle sein

werden, sollen alle aus dem Platze abziehen und dürfen sie

und ihre Familien aus keine Weise belästigt werden; auch

darf vorher niemand von der kaiserlichen Armee die Stadt
betreten.

5. Es soll erlaubt sein, in der Nähe von Wasser halt

zu machen oder zu übernachten.

6. Unterwegs dürfen die Abziehenden gegen bar die

nötigen Lebensmittel kaufen und hat die Eskorte dafür zu

sorgen, daß ihnen auf dem Durchzuge die gewöhnlichen

Preise gemacht werden,

7. Soviel Wagen als geliefert werden, sollen wieder

zurück gebracht werden und sollen die deshalb zurückbehaltenen
Geiseln mit einem Convoi wieder nach Sophia acschicki

werden.
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8. Sitte 3eugt)äufer, SJtagagine, SSorräte, fianonen,.

SJförfer, afleS ^utoer unb Slei, Kugeln, Sotn6en, Junten,

©ranaten, oon toeldjer Slrt fie audj feien, atte SJtinen unb

unterirbifdjen Stäutne follen unoerfctyüttet üöergebeu toerben.

9. Sie Uebergabe foll mie getootynt am Sage, an toeldjem
bie taifertictye Slrmee oor bem tylaue erfctyeint, ftattfinben.
SiS jur ©enetymigung ber Kapitulation burety ben SJtarfdjatl

©raf oon ©edenborf fott biefelbe burety bett SJcarfctyatt ©raf
Styiliopi inS Seutfdje unb butdj ben Safctya unb bie ©tabt-
oorftetyer oon Stiffa inS Sürfifdje überfegt unb follen gegenfeitig

©eifeln gefteltt toerben. Sm Sager Oon Stiffa ben

25. Suti 1737. —
SBie man fietyt, bejietyt ftety biefe fiapitufation auf

eine ftütyete, nämlicty auf bie bon Sefgrab, unb fctyeint

bag gleidjfam bag gotmutat getoefen ju fein, nadj
toefäjem in biefem Sütfenftiege beibfeitig fefte tylüfye

übetgeben toutben. Sie fiapitufation Sojatg am 16.
Oftobet toäte miftyin bie btitte in biefet gotm
getoefen. —

^etCage II.
Sm obengenannten Sltctyioe jtt Styampüent befinben fidj

untet anbetn jtoei gleiche ©djtiftftüde, baS eine in beutfetyer,

baS anbere in franjöfifdjer ©pradje, erftereS ettoaS untefertidj
unb ftellentoeife fctytertyaft, legtereS beutlidj unb gut franjöfifcty

gefdjrieben. Siefe ©djriftftüde finb Kopien unb otyne

3»eifet bie bon Sorat wätyrenb feines ^rojeffeS bem SBiener

KtiegSrat eingegebene 9ted)tfertigungSfctyrift. SllS Seilage

folgt nun, ba Soyat ber beutfctyen ©praetye nidjt ganj
mädjtig toar, bie franjöfifctye Slbfdjrift, toeit biefelbe beSfjal6

bem urfprünglidjen Konjepte rootyl am nädjften ftetyen bürfte.

greitid) finb uns tyeute metyrere ©tetten unberftänbtidj.
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8. Alle Zeughäuser, Magazine, Vorräte, Kanonen,

Mörser, alles Pulver und Blei, Kugeln, Bomben, Lunten,

Granaten, von welcher Art sie auch seien, alle Minen und

unterirdischen Räume sollen unverschüttet übergeben werden.

9. Die Uebergabe soll wie gewohnt am Tage, an welchem

die kaiserliche Armee vor dem Platze erscheint, ftattsinden.
Bis zur Genehmigung der Kapitulation durch den Marschall
Gras von Seckendorf soll dieselbe durch den Marschall Graf
Philippi ins Deutsche und durch den Pascha und die

Stadtvorsteher von Rissa ins Türkische übersetzt und follen gegenseitig

Geiseln gestellt werden. Jm Lager von Nissa den

25. Juli 1737. —
Wie man sieht, bezieht sich diese Kapitulation auf

eine frühere, nämlich auf die von Belgrad, und scheint

das gleichsam das Formular gewesen zu sein, nach

welchem in diesem Türkenkriege beidseitig feste Plätze

übergeben wurden. Die Kapitulation Dozats am 16.
Oktober wäre mithin die dritte in dieser Form
gewesen. —

Weitage II.
Jm obengenannten Archive zu Champvent befinden sich,

unter andern zwei gleiche Schriftstücke, das eine in deutscher,

das andere in französischer Sprache, ersteres etwas unleserlich

und stellenweise fehlerhaft, letzteres deutlich und gut französisch

geschrieben. Diese Schriftstücke sind Kopien und ohne

Zweifel die von Doxat während seines Prozesses dem Wiener

Kriegsrat eingegebene Rechtfertigungsschrift. Als Beilage

folgt nun, da Doxat der deutschen Sprache nicht ganz

mächtig war, die französische Abschrift, weil dieselbe deshalb
dem ursprünglichen Konzepte wohl am nächsten stehen dürfte.

Freilich find uns heute mehrere Stellen unverständlich.
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Lorsque le 30 juillet les ennemis eurent attaque S.
E. le general Feldmarechal comte de Kevenhüller pres de

Radujore sur le Danube avec un grand corps de troupes qui,
nonobstant qu'il en fut repousse avec une perte consitlerable,
les fit neanmoins retirer jusqu'ä Bersa Palancka; ceux-ci at-
taquerent le 9 aoüt le Bataillon de Bayreit qui fut campe dans
une place, nominee Passo Angusto. entre Wirtin et Nissa,
avec autant de vigueur, qu'apres une resistance de deux heures
il n'en est echape que le comte de ßrouckhaus, capitaine des

grenadiers et le sergont lieutenant avec quelques soldats. Le
detachement poste pres de Gorgoschoffze s'etait encore heu-
reusement retire ä Xissa, le 10 aoüt Mais celui de Mttsta
Bacha Balanka, qui voulut faire autant, fut surpris dans sa
route vers Kissa par un fort parti ennemi qui venait du cote
de Pyroth: cependant il a repousse l'eunemi en perdant M.
le capitaine de Eo"sner, Max Hesse, et quelques Soldats, et

par consequent est pareillement arrive ce meme soir ä Nissa.
Le meme soir on a encore retire dans la l'orteresse le
Bataillon qui a ete campe ä Reihenstadt et expedie au delä de

400 malades de la garnison avec le bagage de la Chirurgie,
sous l'escorte des Houssards qui -s'y t-rouvaient et le lendemain
de bon matin on a comment. e ä abattre les ponts. Mais contre
les 9 heures avant midi il apparut une avant garde ennemie
d'envirou 500 hommes sur le chemin de Sophie, laqu'elle
aussitöt qu'elle tut ä la distance d'un quart de lieu du
Warasch, y a penetre ä grand galop jusque vers le pont, a sabre
indifferemment tous les Chretiens qu'il rencontrait sans meme

epargner ni femmes ni enfants et ensuite fit mettre pied k
terre a environ 80 hommes pour prendre poste de l'autre cote
du Nissava ä peu de distance du pont, lesquels furent suivis
immediatement d'un corps ennemi fort d'environ 12,000
chevaux, qui s'est campe dans une plaine a la distance d'un coup
de canon de la place. — Or on a aussitöt fait battre Talarme
et mettre sur pied toute la garnison pour prendre poste des

ouvrages les plus necessaires et faire un feu continuel sur
les ennemis, tant avee le canon de la place, qu'avee les

petites armes, qui a la verite a deloge les 80 hommes qui
avaient pris poste mais qui n'a pas pu inlimider les ennemis
de faire des attaques conthnielles jusqu'en fin ä 5 heures du
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Lorsque Is 30 juillet Iss ennemis eurent attaque 8.
L, le général ?slàmarèel,al comte às Lsvenbüllsr -près àe

Laàujore sur Is Danube avec un granit oorps àe troupes qui,
nonobstant gu'il en tut repousse avec une perte eonsiclèrable,
les lit néanmoins retirer jusqu'à IZersa Laianvl<a; eeux-ei at-
taillèrent ls 9 août le LstaiUou àe Lavreit (M sut campe àsns
uns plses, nommes Lasso Angusto, entre Viài» et Mssa,
avec autant àe vigueur, qu'après une rèsistauee (le àeux beurss
il n'en est seliapè qus 1s eonite às IZroucKbaus, eapitains àss

grenadiers et le servent lieutenant avee quelques sulàats. Le
ilètaebenieut posts près àe 6orgo»eKoK» «'ètsit «neore neu-
rensemsut retire à Xisss, le 1g août Rais eelui às Nusta
Laeba LalauKu, qui voulut taies autant, tut surpris àans sa
route vers Ris»» par un tort parti ,!une,ni gui venait àu cote
àe Lvrotb: eepenàant il a repousse l'ennemi eu peràant U.
le capitaine àe Loesuer, llax liesse, et quelques solàats, et

par conséquent est pareillement arrivé ee même soir à KIssa,
Lv même soir on a eneore retiré àsus is lorteresse le Là-
taillon qui a èts campé à Leilienstuàt et expèàiè au àslà àe

inalaàes àe la garnison avee le bggags às Is ebirurgie,
sous i'eseortu àes Loussaràs gui s'z' trouvaient et le lenàsrnain
àe von matin on a commence s abattre tes ponts.
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soir. Aly Aga qui avait le commandement envoya un capitaine

avec un drapeau blanc jusqu'au pont et demanda de

faire des propositions ä la garnison*; mais il fut renvoye aveo
la reponse qu'on pouvait rien lui dire lä-dessus.

Mais vers les 8 heures du meme soir Aly Aga parut lui
meme devant la herse de la porte de Sophie, redemanda la
place teile qu'elle nous avait ete parvenue, de faire une
echange de prisonniers et de faire une treve jusqu'ä ee que
la capitulation etait consommee, menagant qu'en cas de refus
en moins de 3 jours il paraitrait devant la place plus de

150,000 hommes pour la forcer, et qu'alors il ne sera plus
question d'aucune capitulation; on prit de notre part le

propos ad referendum, repondant que dans une affaire aussi

importante il etait impossible de se deeider d'une maniere
aussi positive, mais qu'on lui notifiera le lendemain la
Resolution que le eonseil de guerre aurait pris a ce sujet.

— Dans des circonstances aussi

eritiques on cherchait ä gagner du temps en tächant de

menager le peu de munition dont on etait pourvu et vu la
faiblesse de la garnison on concluait qu'il ne fallait pas re-
jetter une treve, mais qu'il etait bon de faire notifier ä l'en-
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soir, ^iv ^.ga, qui avait Is coinmanàement envova un espi»
wins avsc un àrapsau blanc jusqu'au pout st àsmanàs, às
fairs àss propositions à la garnisons mais il tut rsnvovs aves
la rsponss qu'on pouvait rien lui àirs là-àsssus,

Nais vers Iss 8 Ksures àu inêms soir ^l^ ^ga parut lui
même àsvant la nerse às la ports às 8opKis, reàemanàa la
plses telle qu'elle nous avait êts parvenus, às tairs uns
sekangs às prisonniers et àe taire nn« trsvs jusqu'à es qus
la capitulation stait consommes, menaçant qu'en eas às refus
su moins às 3 jours il paraîtrait àevant la place plu» às

Iöö,öö(> domines pour la torcer, et qu'alors il ns sera plus
question à'uucune capitulation; on prit às notrs part Is

propos aà referendum, rêponàant que àsus uns atiairs aussi

importants il stait impossible às se àsciàer à'une manière
aussi positive, mais qu'où lui votitiera Is lenàeinairi la Rèso»

lution que le eonssil àe guerre aurait pris à se sujst.
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nemi, que si les pretendues forces considerables ne venaient

pas ä paraitre et qu'on ne laissät ä la garnison le temps
necessaire pour recevoir des ordres de S. E. le gen6ralfeld-
marschall on ne pouvait faire aucune capitulation. — Alors
cette resolution fut ratifiee le 12 du grand matin au dit Aly
Aga qui en fit peu de difüculte et qui n'offrit non seulement
le temps necessaire pour attendre les ordres de S. E. le

generalfeldmarchall mais encore d'attendre avec ses troupes

pourvu qu'il trouvat la subsistance necessaire vers l'armee

turque. Sur cela on agrea la treve on cchangea respective-
ment les ötagps et encore le meme jour on expedia ces avis
ä S. E. le comte qui commandait ä Saback. Mais avant que
le messager pouvait etre de retour et dejä le 15 aoüt l'armee
ennemie s'accrut tellement par l'arrivee du Bassa de Sophie
quelle etait ä ce que disait l'Aga forte de 120,000 et ä ce que
nous jugeämes nous meme au moins de 80,000 hommes; en
meme temps le dit Bassa nous fit notifier qu'il avait un ordre

expres du Sultan, de prendre la place d'assaut, si nous ne
capitulerons pas ce meme soir, lui dut-il meme coüter 100,000
hommes et qu'alors il n'epargnerait personne. En meme temps
il fit avancer deux colonnes contre la forteresse savoir l'une
contre la porte de Sophie et l'autre contre le Warasch, qui
en etaient les endroits les plus faibles. C'etait envain de

lui representer que cela etait agi contre la parole d'honneur
et que l'on attendrait le retour de Mr. le capitaine, il per-
sistait opiniätrement sur sa declaration. Ce qui m'engagea de

nouveau d'assembler tous les officiers de la garnison pour de-
liberer quelle resolution on pouvait prendre? On leur lut
d'abord les avis qu'on venait de recevoir le meme jour par
Mr. Piandrini capitaine du louäble regiment d'Olive qui se

trouvait en otage ä l'armee turque qui portaient que la dite
armee etait en effet plus forte que la notre et qu'elle etait
composee d'hommes robustes et bien armes. Sur quoi il etait
necessaire d'examiner combien etait forte la garnison de la
place, cela etant fait on a trouve que selon la tabelle militaire

eile ne se montait pas au delä de 2037 hommes effectifs
desqtiels il fallait neanmoins detacher les hommes necessaires

pour aider aux artilleurs, pour garnir les portes de traverses
nouvellement construites; apres quelle deduction les hommes
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nemi, que si les prétendues forces eonsiàèrablss us venaient

pss à paraître st qu'eu us laissât a la garnison le temps
nseessairs pour reeevoir àes oràrss àe 8, le gsnerslfsld-
msrseball ou us pouvait taire ausune eapitulation. — ^.lors
eetts résolution lut rstitiès le 12 àu grand matin au àit ^lv
^.ga qui su lit peu às àikâeults st qui n'offrit uou seulement

ls temps nécessaire pour attenàre les oràres àe 8, L, le

gênsralkeldmarekall msis sneore à'attenàrs svse sss troupes

pourvu qu'il trouvât la snbsislance necessaire vsrs l'srrnse
turque. Sur cela «n agréa la trêve «i, èebsngea respective-
meut lss otages et encore. Is même jour on expédia ces avis
à 8. L. Is eomte qui commandait à 8ai>aeK, Nais avant ,pis
le messager pouvait être àe retour et déjà, le 1b août l'armée
ennemie s'seerut tellement par l'arrivée àu Lassa àe öopiiie
quslls stait à vs que disait l'^.ga torts (le 120,000 et à es que
vous jugeâmes nous même au moins àe 80,000 Komme« z en
même temps le àit Lassa nous tit notitier qu'il avait un «ràrs
exprès àn sultan, àe. prenàre la ptaes à'assaut, si nous no
capitulerons pas es même soir, lui àut-il même eoûter 100,000
nommes et uu'alor» il n'épargnerait personne. Ln même temps
il tit avancer (lsux eolonnss «outre la forteresse savoir l'une,

contre la porte às Lopbie et l'autre eontrs ls Varaseli, qui
sn étaient les snàroits les plus laibles, L'était gnvain às

lui représenter que eels était agi eontrs la parole à'bonnsur
et qus l'on attendrait le retour às Ar. le capitaine, il per-
sistait opiniâtrement sur sa déclaration. Le qui m'engagea às

nouveau à'asserni>l«r tous Iss otüeiers às la garnison pour às-
libérer quelle résolution on pouvait prenàre? On lsur lut
d'abord les avis qu'on venait àe rsvsvoir ls même jour par
Vr. Llandrini capitaine àu louubls règimsnt à'OIive qui ss

trouvait en otage à l'armée turque qui portaient que la àits
armée était vn stket plus forts que la notre et qu'élis stait
composée d'boinmss robustes et bien armes, sur quoi il était
necessaire (l'examiner «ombisn était forte la garnison às la
plses, «sia stant tait on a trouve que selon la tabelle miti-
taire elle ne se montait pas au àelà às 2037 bommss stisetii's
àssqusls ii fallait néanmoins àstaebsr les nommes neesssaires

pour aiàsr aux artilleurs, pour garnir Iss portes às traverses
nouvellement construites; après quelle àsàuetion les bommss
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destines ä porter les petites armes ä feu se montaient ä peine
ä 252 hommes pour la defense de la grande bastion qui avait
cependant 1210 toises de circonference et environ autant qu'on
pouvait employer pour piquet au corps de reserve.

De la on a conclu, que la garnison etait trop faible et
hors d'etat pour pouvoir esperer de faire resistance quelque
temps ä un ennemi si •puissant et qui ne fait pas ses attaques
regulierement, et contre lequel il faut etre sur ses gardes de

tout cöte ä quoi il fallait joindre l'inconvenient qu'au nombre
susmentione de la garnison il y avait beaucoup de nouvelles
recrues au Regiment de Max Hesse, qui n'etaient arrivees
que quelques jours auparavant et qui peutetre n'avaient pas
tire un seul coup de fusil. Au reste toute la garnison etait
epuisee et enervee par les fatigues et les maladies, on a donc

vu evideinment qu'avec une garnison aussi faible on ne sau-
rait d'autant moins garnir le chemin couvert parce qu'il n'etait
pas pourvu d'une place d'armes ni de traverses et qu'il n'y
avait point d'ouvrages exterieures par lesquelles il pouvait etre
defendu de sorte que nous serions contraint de l'abandonner en-
tierement par oü. donc l'enuemi aurait tres facilement pu entrer
dans le ibsset surtout de nuit et par consequent placer autant
de mineurs au pied du rempart qu'il aurait voulu, et que s'il
prendrait envie de nous attaquer de nuit ä quoi uous ne pou-
vions doute)' — et de placer des echelles aux ramparts, il
aurait pu penetrer jusque dans l'interieur de la forteresse sans
qu'on aurait pu lui causer une perte considerable. Surtout
par les pluies oü le soldat ne peut pas bien faire usage de

ses armes ä feu. Quant aux provisions nous n'etions pas au
meilleur etat, car selon l'extrait au note qu'on nous presenla,
nous n'avions ä peine pour 32 jours en comprenant le bisquit,
qui pouvait suffire pour 3 jours; on n'avait d'ailleurs pas pu
garder dans la place le betail necessaire faute de fourrage et
d'eau. — En 3me lieu il fallait examiner, si dans le cours d'un
siege on etait suffisamment pourvu d'eau? Parce qu'aussitöt
que la place fut investie on ne pouvait compter que sur les

puits qui apres la visite faite par le lieutenant de la ville et
des maitres macpns furent trouves insuffisants et que Selon

leur relations il fallait risquer de manquer d'eau aux premiers
jours. Pour supleer ä la manque par le moycn du Nissava
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àsstinès à porter les petites armes à feu se montaient a peins
à 252 nommes ponr la àstsnss às la granàs bastion qni avait
eepenàant ILIO toises às eirconfsrenes st environ sntaut qu'on
pouvait emplover pour piquet au eorps às rsssrvs.

Ds ia on a eonelu, que la garnison était trop faible et
bors d'êtst pour pouvoir espérer àe taire resistanee quelque
tsmps a un ennemi si 'puissant et qui ne. fait pas ses attaques
régulièrement, et eontrs lsquel il faut être sur ses «ardss àe

tout côte à quoi il fallait joindre l'iuconvênient qu'au nombre
susmentione àe la garnison il v avait beaucoup às nouvelles
reerues au Régiment àe Vax liesse, qui n'étaient srrivsss
que quelques jours auparavant et qui peutêtre n'avaient pas
tire un seul coup àe fusil, ^u reste toute la garnison était
épuises et énervée par lss fatignes et les malaàies, on a àons

vu évidemment qu'avec une garnison aussi faible «n ne san-
rait à'autant moins garnir ls cbemin couvert parce qu'il n'était
pas pourvu à'une plses à'armes ni àe travsrses st qu'il n'v
avait point d'ouvrages extérieures par lesquelles il pouvait être
àêfenàu àe sorte que nons serions contraint àe l'sbanàonnsr en-
tièrement. par ov. àone l'ennemi aurait très facilement pu entrer
àans le tossèt surtout àe nuit st par conséquent placer autant
às mineurs au pieà àu rempart qu'il aurait voulu, st que s'il
prendrait envie àe nous attaquer àe nuit à quoi uous ne pou-
vions douter — et de placer des èebelles aux ramparts, il
aurait pu pénétrer jusque dans l'intérieur de la forteresse sans
qu'on aurait pu lui causer une psrts considérable, surtout
par les pluies ou le solàat ns peut pss bisn laire usage às

ses armes s feu. Huant aux provisions nous n'étions pas au
meilleur état, car selon l'extrait su note qu'on nous présenta,
nons n'avions à peins pour Z2 jours en comprenant le bisqnit,
qui pouvait suture pour g jours; ou n'avait à'gilleurs pas pu
garder dans la place le bétail nécessaire faute de fourrage st
d'eau. — Ln g>»« lien il tallsit examiner, si dans le cours d'un
siège «n était suffisamment pourvu d'eau? Lares qu'aussitôt
qus la place tût investie on ne pouvait compter que sur lss

puits qui après la visits faite par Is lieutenant de la vills st
àes maîtres maçons turent trouves insutnsants et qus selon
leur relations il fallait risquer àe manquer d'eau aux premiers
jours. Lour suplèer à la manque par le movon àu Xissava
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elait une chose inpraticable, parce que l'enncmi qui eonnais-
sait la faiblesse de la place aussi bien que nous, avait fait
garnir de troupes toutes les avenues de la riviere et que si nous
eussions meme tente une sortie pour cette effet nos troupes
n'auraient non seulement courru risque d'etre taillc en pieces,
mais aussi l'ennemi aurait infailliblemcnt profite de l'ouver-
ture pour penetrer dans la place non obstant toute la resistance

qu'on aurait pu faire ä quoi lui aurait servi fort utile-
ment les j)arapets de bois qui se trouvaient pres de la riviere
derniere lesquels il aurait pu se cacher et y Otre ä couvert,
et de cette facon il pouvait s'approcher des ouvertures sans
aueun risque; ainsi on ne trouvait encore aueun moyen pour
prevenir le manque d'eau. — En 4me lieu nous manquämes
de poudre et d'Artillerie necessaire: car selon la note qui
nous en fut rernise par le capitaine de ['Artillerie nous n'avions
pas au delü de 84 quintaux de poudre nouvelle, et environ
20 ä 30 quintaux de vieille dont on pouvait encore faire usage;
on n'avait meme pas plus que 60 pieces de canons qui hormis
2 etaient toutes montes sur des affuts turques et donc tres
difficile ä mouvoir, de sorte qu'on n'aurait pu se servir (jue
tres lentement et encore pour les canons il n'y avait que 36
canoniers en etat de servir: on a donc vu par le calcul que
quand nous aurions tire 30 coups tie chaque canon il nous
aurait teste de poudre pour chaque soldat que 2 livres environ,
avec laquelle on n'aurait pas pu effectuer grand'chose; il nous
manquait encore du papier pour faire des cartouches, de

meme que des poutres pour placer devant les embrasurcs ä

fin de pouvoir charger les canons en surete: par tout cela on
pouvait facilement conclure que nous ne saunons fai-e longue
resistance. — En 5me lieu, en voyant la grande force de

l'armee ennemie, il etait tres necessaire d'examiner, si l'on
pouvait esperer du secours süffisant et si en se del'endant
jusqu'ä la derniere extremtte — ce qui cependant n'aurait pas
ete de longue duree et si ce secours pourrait arriver ä temps
pour faire lever le siege. Or S. E. le generalfeldmarschall
comte de Seckendorf m'avait ecrit d'Uschiza en dale du 3m(!

aoüt que le lendemain il serait avec sou armee ä Vailliova et
le jour ensuite ä Sabaek et que je lui devait adresser mes
lettres ä Belgrade; or de Sabaek ä Xissa on compte 14 ä 15
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était uue ebose inpratiesble, parve que l'ennemi qui eonnais-
sait la faiblesse àe la plaes aussi bien que uous, avait lait
garnir àe troupes toutes Iss avenues àe la rivière et que si uous
eussions même tenté une sortie pour eetts eöet uos troupes
n'anraient uon seulement eonrru risque à'être taille eu pièees,
mais aussi l'ennemi aurait infailliblement probte àe l'ouver-
ture pour pénétrer àans la place non obstaut toute la rssis-
tanee qu'on aurait pu faire, à quoi lui aurait servi fort utile-
meut les parapets àe bois gui se trouvaient près àe la rivière
àernière lesquels il aurait pu se caener et v être à couvert,
st àe cette t'aoon il pouvait s'apprneber àes ouvertures sans
aueuu risquez aiusi on ne trouvait encore aucun moven pour
prévenir le manque el'ean. — Lu 1"« lieu uous manquâmes
àe ponàre, et à'^rtillerie necessaire! car selon la note qui
nous en fut remise par le capitaine àe l'artillerie uous n'avions
pas au àelà àe 81 quintaux àe pouàre nouvelle, st environ
20 à 30 quintaux àe vieille àont on pouvait encore taire usage;
on n'avait même pas plus que 60 pièces àe eanous qui bormis
2 étaient toutes montés sur àes al'l'uts turques et àone très
àiftieils à mouvoir, àe sorte qu'on n'aurait pu se servir que
très lentement et encore pour le? canons il n'v avait que. 36
canoniers en état ne servir: on a àone vu par le «aïeul que
quanà nous aurions tiré 30 eoups àe ckaque eanon il nons
aurait resté às pouàre pour ebaque solàat que 2 livres environ,
avee laquelle on n'aurait pas pu effectuer grami' «Kos«; il nous
manquait eueore àn papier pour luire àes eartouekes, àe

même que àes poutres pour plaeer àevant les embrasures à

ün àe pouvoir «Karger les esnuus en suretè; par tout cela «u
pouvait facilement conclure que nous ne saurions lai'e longue
résistance, — Lu b»>o lieu, en vovunt la grande force àe

l'armée ennemie, il était très uèeessaire à'examiner, si l'on
pouvait espérer àu secours suitisant et si su ss àèlèuàant jus-
qu'à la àernière extrémité — ee qui eepenàant n'aurait pas
ète àe longue àuree et si ee secours pourrait arriver à temps
pour laire, lever le siège. Or 8, L, le gènèraltvlàinarscball
comte àe LeeKenàori m'avait écrit à'LseKixa eu clate àu 3««
août que le lvnàemain il serait avec sou armée a Vaitliova st
le jour ensuite à sabaek et que je lui àevsit adresser mes
lettres à Lelgraàe; or àe LabacK à Uissa ou eompte 14 à 15
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journees independemment les jours de relache qui necessaire-

ment doivent etre au nombre de 4 ä 5 et qu'avant que l'on
pourrait se mettre en marche, il fallait au moins 2 ä 3 jours
pour so munir de pain et de fourrage, de quoi on pouvait
conclure, qu'il ne saurait paraitre devant Nissa avant le mois
de septembre outre cela on pouvait presumer qu'il. manquait
d'attelage necessaire pour le bagage parce qu'on savait qu'il
etait en mauvais etat. D'un autre cote S. E. le generalfeldmarschall

eomte de Kevenhüller m'avait ecrit en date du 30me

juillet que non obstant qu'avec 4000 hommes il avait repousse
les ennemis, son petit corps de troupes s'affaiblissait tous les

jours, et qu'au contraire le nombre des ennemis s'accroissait
tous les jours d'autant plus qu'ils etaient renforces par des

troupes de l'Asie et qu'ainsi il se voyait contraint ä se re-
tirer jusqu'ä Bersa Balanka. Qu'il lui etait donc impossible
de prendre le chemin le plus court de Nissa qui etait celui
de Passo Angusto sans exposer son corps d'etre enveloppe par
les ennemis et d'etre ruine totalement, de Sorte qu'il se voyait
oblige de preDdre le nouveau chemin de Maidettbeck et nous
ne pouvions pas meme savoir si celui etait praticable ou non
et suppose meme qu'il eut pu passer et qu'il eut 2 ä 3 journees
de moins, nous savions qu'etant si faible, il aurait ete oblige
d'attendre les troupes de S. E. le general en chef le comte de

Seckendorfpour se joindre ä lui; d'ailleurs comme le detachement

ennemi qui avait force Passo Angusto n'avait pas paru
devant Nissa il nous faisait presumer qu'il se serait transporte
ä Ravena tant dans l'intention de s'emparer de ce passe pour
empecher au secours de se procurer de vivres, que pour nous

couper toute communication. — Outre cela on a aussi reflechi
mürement que S. E. le Eeldmarechal comte de Seckendorf ne
pourrait pas facilement retrograder avec toute son armee
jusqu'ä Nissa, sans exposer la Save et la plus grande partie de

Servie dans Ie danger plus iminanr, de meme que S. E. le

generalfeldmarschall comte de Kevenhüller n'aurait pu quitter
son camp de Persa Palancka parce que non seulement il eut

expose les munitions de guerre et de bouche et des vaissaux
de guerre qu'il protegeait, mais aussi il aurait par lä laisse
ä l'ennemi le passage libre dans le Bannat. Aussi on pouvait
facilement conclure, qu'il etait impossible de faire venir ä
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journées inàèpenàsmmsut les jours às relaebs qui neesssairs-

ment àoivent être an nombre àe 4 à 5 et «n'avant qus l'on
pourrait se mettre en marcbs, il fallait au moins I à 3 jonrs
ponr ss munir àe pain et àe fourrage, às quoi on pouvait
conclure, qu'il ns saurait paraître àevant laissa avant ls mois
àe septembre outre eels, on pouvait présumer qu'il manquait
à'sttelags necessaire pour le bagage pares qu'on savait qu'il
«tait en mauvais êtst. D'un antre eotè 8, L.

— Outre cela on a anssi rêllscbi
mûrement que 8, L, le Lelàmarêeual comte àe 8evKenàorf ne
pourrait pss tscilemeut retrograder avec tonte son armés jus-
qu'à Mssa, sans exposer Is Lave et la plus grande partie àe

Lsrvie àsns le àanger plus iminant, àe même qus 8. L. Is
gênêralkslàmarseball eomts àe XevsnduIIer n'aurait pu quitter
son esmp àe l?srsa LslsneKa pares qus non seulement il eut

exposs les munitions àe, guerre et àe bouebe et àes vaisssux
àe guerre qu'il protégeait, mais aussi il aurait par là laissé
à I'ennsmi Is passage libre àsns le Lsnnat. ^nssi on pouvait
facilement eonelure, qu'il était impossible àe faire vsnir à
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temps un secours süffisant pour faire lever le siege de Nissa,
et en supposant meme que malgre toutes ces difficultes on
serait parvenu ä y faire entrer un detachement, il aurait ete

bien plus difficile et meme impossible de lui procurer les vivres
necessaires et cependant il etait evidant que les forces des
ennemis si superieures ä celle de notre armee, le secours aurait
efe entierement defait. Outre cela on a aussi pris en consi-
deration, que notre armee tant que la Cavallerie tant que
l'infanterie etait tellement affaiblie soit par les maladies, soit

par le grand nombre de marches qu'elle avait faite que si

nous devions encore avoir le malheur de perdre le secours
qu'on nous envoyeraif, la garnison serait perdue en meme

temps avec la place et cela dans un temps ott l'ennemi etant,
si puissant aurait facilement pu se servir de cette occasion

pour entrer sur nos frontieres ou attaquer meme avec succes
notre armee qui etant si affaiblie tant par la perte du secours
qu'elle nous aurait envoye que par celle de la garnison de

Nissa et qui en cas de succes se serait vu en etat d'entre-
prendre tout ce qu'il aurait voulu. — Or comme on pouvait
prevenir Tun et l'autre de ces malheurs par la reddition de

la dite place il etait donc tres avantageux aux interels de
S. M. Imperiale de le faire, car par ce moyen l'armee de
S. M. se renforgait considerablement pour qu'on put mettre
süffisante garnison dans le Granitz et faire une resistance
plus eficace aux vues des ennemies. On ne pouvait non plus
douter, qu'en cas que nous refusassions de capituler les ennemis
nous attaqueraient de tout cote ä la foi et qu'il y ferait peu
d'attention s'il perdrait bien un peu de monde. Nous etions
aussi en danger que les ennemis forcassent nos traverses, ce

qu'il aurait pu faire assez facilement, parce qu'elles n'etaient
pas encore parvenues ä un etat de periection, et l'ennemi
pouvait les attaquer en flanc par le fosse prineipal, oü il
aurait ete un front aussi considerable que le notre, oü nous
aurions courru le plus grand risque, parce que les ennemis en
nous poursuivant dans notre retraite (ce qui lui aurait ete
fort facile) aurait pu penetrer dans la ville par la porte, qu'il
fallait laisser ouverte pour recevoir les fuyards surtout si

l'attaque se fut faite de nuit oü on ne peut pas si bien dis-
tinguer, oü s'il n'y eussent reussi, il leur etait assez facile,
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temps un sseours suffisant pour fairs lever ls siège às laissa,
et en supposant même que malgré toutss ees àit'ueultss on
serait parvenu à v taire entrer un àètavbsmsnt, il aurait sts
bisn plus àiftieiis et même impossible àe lui proeurer les vivres
nêesssaires st eepeuàant ii était èviàant qus lss torées àss en-
neniis si supérieurs» à esile às notrs armée, le sseours aurait
êtê entièremeut àetait. Outre osla «n a aussi pris en eonsi-
àèration, que notre arinèe tant que la (Cavallerie tant qus
l'infsntsris était tellement affaiblis soit par les mslaàies, soit

par ie grand nombre àe marebes qn'elle avait faite que si

nous àevions enoors avoir ls mainour às peràrs is sseours
qu'on nous envoverait, la garnison serait peràue en msms
tsmps avee ia plaee et eela àans uu temps ou l'ennemi étant
si puissant aurait facilement pu se servir àe eette oeeasion

pour entrer 8ur nos frontières ou attaquer même avee sueeès

notre srmse qni étant si affaiblie tant par la perte àu sseours
qu'elle nous aurait envovs que par eelle àe ig, garnison às

laissa et qui en eas às sueeès se serait vu en stst à'sntre-
prenàre tout ee qu'il aurait vouiu. — Or comme ou pouvait
prévenir l'un et l'autre às ees mgliieurs par ia reààition àe

la àits plaee il était àone très avantageux aux intérêts àe

8. Al, Imperials àe is taire, ear par cs moven l'armes àe

8, A, se renforçait eonsiàèrablement pour qu'on pût mettre
suffisants garnison àans le Oraniti! st taire uns résistance
plus ètieaee aux vues àes ennemies. On ne pouvait nou plus
àoutsr, qu'sn eas que nous refusassions às vapituler les ennemis
nous attaqueraient às tout «ôtè à la loi et qu'il v ferait peu
à'attentiou s'il peràrait bien un pen àe monàe. 5lous étions
aussi en clanger que les ennemis toréassent nos traverses, ee

qu'il aurait pu faire asse? facilement, parce qu'elles n'étaient
pas encore parvenues à un état àe perteetion, et l'ennemi
pouvait lss attaquer sn liane par ls fosse prineipal, ou it
anrsit èts un iront aussi eonsiàsrable que ls notre, ou nous
aurions eourru is plus grancl risqne, parée qne les ennemis su
nons poursuivant àans notrs retraite (es qui lui aurait sto
tort fallile) aurait pu pénétrer àans la vilie par la porte, qu'il
fallait laisser ouverts pour recevoir les t'uvarà» surtout si

l'attaque ss fut faits àe nuit ou on ne peut pas si bien àis-
tinguer, ou s'il n'v eussent réussi, il leur était asse? tacile,
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surtout dans les longues nuits, qu'il fit alors, d'appliquer les

petardes aux 4 portes qui etaient horizontales avec la terre
ou bien y mettre le feu. II est vrai qu'on a eu la precaution
de placer cereles dans des füstes remplies de pierres, mais si
les ennemis eussenc fait santer les portes de la susdite maniere
ils n'auraient eu qu'ä y eouper les cereles et les pierres en
seraient tombees d'elles-memes, que pendant qu'on aurait pense
les empecher, d'autres parfcis ennemis auraient pu escalader
les remparts et placer les mineurs dans les fases. C'est ee

qu'ils auraient pu effeetuer d'autant plus facilement parce que
nous n'aurions point eu du moude ä leur opposer, vu la
faiblesse de la garnison qui suffisail ä peine pour faire
resistente ä un seul endroit, de sorte qu'il eüt ete impossible
d'empeeher que les ennemis ne penetrassent partout, surtout
parce qu'ils connaissaient la place aussi bien que nous. Au
reste s'ils eussent voulu menager le monde, ils n'auraient eu

qu'ä prendre poste de l'autre cote de la riviere et faire des

tranchees pour se mettre ä couvert de notre feu et nous faire
consumer notre poudre pour rien, par oü ils auraient pu nous
contraindre de nous rendre ä composition en moins de-4 ä 5

jours et sans que nous aurions pu avoir aucune esperance de

capitulation, que ce dernier parti etait d'autant plus ä craindre,
puisque nous trouvämes dejä bien des difficultes de la part des

ennemis ä pouvoir emmener notre artillerie, qui cependant
avait ete nommee dans la capitulation. de Sorte qu'avant
notre depart le Bassa Ezuperly a tenu deux divans avant de

nous laisser parvenir notre artillerie. Ainsi il etait facile ä

comprendre que si nous eussions voulu refuser cette capitulation

et differcr plus longtemps de nous rendre nous n'aurions
jamais manque d'en etre les dupes, parce que les ennemis
savaient que nous n'avions ä esperer aueun secours. Au reste

l'Aga et l'Effendi qui s'etaient aide ä conclure la capitulation,

etaient neanmoins en peine, lorsqu'il s'agissait de nous
laisser emmener l'artillerie. On sait d'ailleurs, que les Turcs
quand ils voyeut l'avantage de leur cöte, leur grande rapacite
ne leur permet pas de se laisser tenir en bride, pas meme

par leurs propres Bassas. On avait donc lieu de tout craindre
que si on l'avait laisse venir ä un assaut (et dont nous etions
beaucoup trop faibles pour le soutenir) il nous aurait ete im-
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surtout dans les longues nuits, qu'il lit slors, à'appliqusr les

petaràss aux 4 portes qui étaient norisontales svee la terre
ou bien v mettre le tèu. I! est vrai qu'on a eu la précaution
àe placer cercles àans àes tustes remplies àe pierres, inais si
les ennemis eussent lait sauter les portes àe ls susàite manière
ils n'sursient eu qu'à v eouper les vereles et les pierres en
seraient tombées à'sllss-mêmss, que penàsnt qu'on aurait pense
les empseber, à'autres parti» ennemis anrsient pu esealaàer
les remparts et placer les mineurs àans les tases. L'est ee

qu'ils auraient pu ettsetuer à'sutant plus facilement parce que
nous n'aurions point eu àu monàe à leur apposer, vn la
faiblesse às la garnison qni suffisait à peine pour taire rè»
«istante à un seul enàroit, àe sorte qu'il eut età impossible
à'empêeber que les ennemis ns pènstrasssnt partout, surtout
parce qu'ils connaissaient la place aussi bien que nons. ^Vu

reste s'ils eussent voulu mènsgsr le monàs, ils n'auraient eu

qu'à prenàre poste àe l'autre sots àe la rivière et taire àes

trsnelièes pour se mettre à couvert às notre feu et nous faire
consumer notre pouàre pour rien, psr ou ils auraient pu nous
contrsinàre àe nous renàrs à composition en moins às 4 à 5

jours et sans que nous aurions pu avoir aucune espérance àe

capitulation, que ee dernier parti était à'sutant plus s craiuàre,
puisque uous trouvâmes dèjs bien àes àitkieultès às la part àes

ennemis s pouvoir emmener notre artillerie, qui «epenàant
avait ètu nommée àsus ls capitulation, àe sorte qu'avant
notre àèpsrt Is Lassa L^uperlv a tenu deux àivans avant de

nous laisser parvenir notre artillerie, ^.insi il était facile s

comprendre que si nous eussions voulu refuser eetts eapitula-
tion et ditlsrer pins longtemps de nous rendre nous n'aurions
jamais manqué d'en être les dupes, parée que les snnsmis
savaient que nons n'avions à espérer aucun seeours. ^u rests

l'^gs et t'Ltkenài qui s'étaient aidé à eonelure la capitula-
tion, étaient néanmoins en peine, lorsqu'il s'agissait àe nons
laisser emmener l'artillerie. On sait d'ailleurs, que les Lures
quand ils voveut l'avantage de leur eôtè, leur grande rapacité
ns leur psrmet pss de se laisser tenir en bride, pas même

par leurs propres Lassas. On avait àone lien àe tont craindre
qne si on l'avait laisse venir à un assaut (et dont nous étions
beaucoup trop faibles pour le soutenir) il nous aurait stè im-
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possible de faire aucune capitulation. Or puisque selon toutes
les circonstances nous etions convaincu que nous ne pourrions
esperer un secours süffisant pour faire lever le siege et que
nous vimes le peril inevitable dans lequel se trouvait la
garnison, MM. les officiers de toute la garnison ont conclu ä

l'unanimite qu'il valait infiniment mieux pour le Service de

S. M. Imperiale dans une Situation aussi critique de faire une
capitulation honnete que de perdre avec la place (qu'on aurait
perdue de quelque maniere oue ce füt) avec la garnison et
loute son artillerie, ce qui aurait pu occasionner les suites les

plus funestes comme le passe l'avait dejä demontre. — Je
suis donc persuade et je puis protester que je me serai rendu
coupable devant Dieu et devant tous les honnetes gens si

j'eusse voulu sacrifier la garnison seulement pour prevenir
au sentiment defavorable du publie que je pouvais aisement

prevoir et surtout dans une circonstance oü tous les officiers
aussi bien que moi connaissaient la mauvaise Situation oü

nous etions, ont resolu unanimement d'accepter la capitulation,
et qui en meme temps sont obliges d'attester, que j'ai tout
fait ce qui etait en mon pouvoir et que j'ai cru necessaire,

pour mettre la place dans un bon etat de defense. Je prends
donc Dieu pour temoin que tout mon but et toutes mes pen-
sees ont ete d'avancer les interets de mon gracieux Souverain
et meme au depens de ma propre reputation. Car si j'avais
pu presumer que par une resistance opiniätre j'eusse pu
avancer les interets de mon Souverain je m'y serais sacrifici
volontiers dans mes vieux jours avec tous les officiers et toute
Ia garnison pour terminer glorieusement une carriere que j'ai
passe 38 ans au service pendant lequel temps je me suis tire
avec honneur dans toutes les occasions. Je me Hatte donc

qu'en considerant toutes les susdites circonstances, on recon-
naitra que dans cette Situation la redition de Nissa etait
inevitable. Si, au contraire, j'eusse voulu acquerir une vaine
gloire au prejudice des interets de mon Souverain en faisant
une resistance opiniätre j'en aurais merite bien plus de re-
proches ce qui me faisait esperer que non obstant cette redition

me causerait des desagrements eil« ne saurait cependant
m'etre impntee ä eharge. Je me remet cependant avec le

respect le plus soumis au tres (illustre Conseil aulique de-

guerre et sa Sacree Majeste imperiale.
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possivi» às t'sire sueune capitulation. Or puisque selon toutes
les circonstances uous étions convaincu que uous ne pourrions
espérer un sseours suffisant ponr faire tevsr !s siège et que
nous vîmes le péril inévitable àans lequel ss trouvait la gar-
nison, AlU. lss otlioiers àe toute ia garnison ont eonelu à

l'unanimité qu'il valait infiniment mieux pour ls service àe

8. N, Imperials àans une situation aussi eritique às faire, uns
capitulation bonnets que àe perdre avee la plaee (qu'on aurait
peràue àe quelque manisrs que es lut) avee la garnison st
louts son artillerie, ee qui aurait pu occasionner les suites les

plus funestes comme ls passé l'avait déjà démontré. — àe
suis àone persuadé et js puis protester que je ms ssrai renàn
ennpsble àevant Dieu et àevant tous les bonnêtes gens si

j'eusse voulu saeritier la garnison seulement pour prévenir
au sentiment défavorable àu publie que je pouvais aisément

prévoir et surtout àans une cireonstsnee ou tons tes olkieiers
aussi bisn que moi connaissaient la mauvaise situation on
nous étions, ont résolu unanimement à'aeeepter la capitulation,
«t qui en même temps sont obliges à'attester, que j'ai tout
t'ait ee qui était sn mon pouvoir et que j'ai eru nèvesssire,

pour mettre la piaee àans un bon état àe àèkenss. .le prends
àone Dieu pour témoin que tout mon but et toutes mes pen-
sees «nt ètè d'avancer les intérêts àe mon graeisux souverain
et même au dépens de ma propre reputation. Oar si j'avais
pu présumer qus par une résistance opiniâtre j'susse pu
avancer lss intérêts de mon souverain je m'v ssrsis saerinei
volontiers dans mss vieux jours avee tous les «ftleiers et toute
Is, garnison pour terminer glorieusement uns carrière qus j'si
passe 38 ans su servies pendant lequel temps je ms suis tirs
avee Konneur dans toutes les «cessions, .ls ms tlstte doue

qu'en considérant toutes les susdites eireonstanee», on reevn-
naîtra que dans eetts situation la redition de laissa ètsit ins-
vitsbls, 8i, au oontrsire, j'susse voulu soqnsrir uns vsins
gloirs su prèjudiee des intérêts de mon souverain en faisant
une résistance opiniâtre j'sn sursis merits bisn plus de re-
proebss os qui ms faisait sspsrsr que non obstsnt eetts redi-
tion me causerait des dssagrèmsnts slls ns saurait ««pendant
m'être imputés à ebarge, ^s me remet ««pendant svse Is

respset Is pins soumis su très ^illustre Oonseil suliqus de

guerre et sa 8aer«s Aajests impériale.
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Niklaus Voxat.
österreichischer Generalfeldmarschslllieutensnt.

Wsch einem Selbild im historischen Museum in Sern.
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